N. 151. 


Breslau, Montag den 1. Juli. 


. Zeitung. 


— ſ—K—ſh— . — 


1841. 


—— 


—- — 


1 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 
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lich Veranlaſſung gegeben; fie iſt viel zu be⸗ 
\fonnen, Möglich, daß nie- nachtheilig wirkende Flug⸗ 
ſchriften verbreitet hat, ee müßte dieß bald öffent: 
lich bekannt werden, damit „an ſich davon überzeugt; 
eine ſolche Anklage gegen die Preſſe iſt zu 
wichtig, als daß fie nicht entſchieden bewahr— 
heitet werden müßte, wenn ſie bewahrheitet 
werden kann.“ Wir haben gegen jene einzelnen Be⸗ 
ſchuldigungen geſchwiegen; wir finden auch jetzt noch 
keine Veranlaſſung zur Vertheidigung, die erft eintreten 
könnte, wenn ein öffentlicher Angriff ſtattfände, den 
die ſchleſiſche Preſſe mit ruhigem Bewußtſein erwarten 
kann. Bis dahin ſoll man nicht einmal den Gemein⸗ 


platz anwenden können: qui s’excuse, s’accuse, aber, 


wohl ſchließen wir uns dem von dem Correſp. ausge: 
ſprochenen Wunſche an, daß jene Anklage gründlich un⸗ 
terſucht werden möge. Denn auch wir halten es für 
eine Lebensfrage der Preſſe, die wahrlich der Freunde 


Inland. 
s Breslau, am 29. Juni. 
Nachdem die Erzählung der in Schleſien neulich vor⸗ 


Preſſe ſelbſt — ſigt der Correſp. — hat ſchwer⸗ 


— 
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Redaeteur: N. Hilſcher. 


Se. Durchlaucht der Herzog Alfred von Croy⸗ 
Dülmen iſt nach Dülmen abgegangen. 


Der Graf und die Gräfin v. Stargard ſind, von 
Neu⸗Strelitz kommend, nach Halle hier durchgereiſt. 


Berlin, 28. Juni. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem königl. würtembergſchen 
Archivrath Kausler zu Stuttgart den rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe; dem Regierungs-Rath Kretſchmer 
zu Danzig den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; fo 
wie dem Bezirks⸗Feldwebel Oſter des Zten Bataillons 
(Frankenſtein) 11ten Landwehr-Regiments, das allge 
meine Ehrenzeichen zu verleihen; den bisherigen Regie 
rungs⸗ und Schulrath Krabbe zu Münſter zum Nur 
merar-Kanonikus bei der dortigen Domkirche zu ernen⸗ 
nen; dem Militair⸗Ober⸗Prediger des Aten Armee⸗Corps, 
Ur. Große, den Charakter eines Conſiſtorial-Raths 
beizulegen; den bisherigen außerordentlichen Profeſſor 
Dr. Mitſcherlich jun. hier zum ordentlichen Pro⸗ 


gefallenen Ereigniffe mit mannigfachen Uebertreibungen, 
ſuuſchmückungen, Fiktionen und darauf folgenden Berich⸗ 
ngen die Rundreiſe durch alle deutſchen und aus⸗ 
andiſchen Zeitungen gemacht hat, kommk man jetzt zu 
duhigen Betrachtungen. Man wirft ſich die Frage auf: 
welche Urſachen wirkten zuſammen, die in dem ſonſt 

ſo ruhigen, heitern und durch ſeine loyale Geſinnung 
ausgezeichneten Schleſien jene frevelhaften Exceſſe und 
barbariſchen Angriffe auf das Eigenthum hervorrufen 
konnten! So ſchnell die Frage geſtellt iſt, ſo ſchwer 
iſ die Antwort zu finden; das Ereigniß iſt auch zu 
meu, die Anſichten und Beurtheilungen deſſelben noch 
A parteiiſch und voll von Vorurtheilen, als daß jene 
| — genügend beantwortet werden könnte. Wie bei 
Man hiſtoriſchen Thatſache, fo iſt es auch bei dieſer: 
ſache derwechſelt zu oft die tiefer liegenden Ur⸗ 
a n von der ſichtbaren und deshalb zur Erklärung bes 
dr men Veranlaſſung, und glaubt die Zukunft geſichert 
maß eden, wenn man die letztere wegſchafft, anſtatt daß 
pen — was fteilich unſerer Zeit ſchwer zu fallen 
Eins — das Uebel an der Wurzel angreifen ſollte. 
di ne ſolche bequeme Erklärung, die ein Ruhekiſſen für 

e Unthätigkeit iſt, finden Einige in dem Wirken der 
fee zum Glück find es nur Wenige, die dieſer An⸗ 

N t huldigen, und noch vermag ſie nicht in die Oef⸗ 
entlichkeit zu dringen; mit Ausnahme eines einzigen 
ktikels in der Deuſchen Allg. 31g., der feinen unreinen 

f rung an der Stirne trug und durch mehrere in der— 
ben Zeitg. folgende Artikel vollſtändige Widerlegung 

har haben wir in keinem Deutſchen Blatte jene Anz 
cht ausgeſprochen gefunden. Im Gegentheil — und 
2 iſt hier der Ort, die würdige Haltung eines großen 
Weils der deutſchen Preſſe rückſichtlich dieſer Angele⸗ 
genheit öffentlich anzuerkennen — iſt in den geachtet⸗ 
en Tagesblättern jene Beſchuldigung von der Hand 
ſhaieſen und vielmehr das angedeutet worden, was ge— 
gehen kann und wird, um ähnliche traurige Exceſſe 
r die Zukunft zu vermeiden. So weiſt die Allgem. 
eng, Ztg. (ſ. Schleſ. Ztg. Nr. 148) bei Erwähnung 
ih rager Unruhen darauf hin, daß die Fabrik⸗Beſitzer 
un fen fein ſollten, durch Fabrik⸗Schulen, Erſparungs⸗ 
ter X enſionsfonds die ſittliche und materielle Lage ih⸗ 
— rbeiter verbeſſern zu helfen. „Leider aber iſt * 
bi . fort — von den hieſigen (Prag) Fabrikanten 
anbe gar nichts geſchehen, um durch Unterricht oder 
(hät Unterftügungen der in ihren Fabriken be⸗ 
— Kinder und Arbeiter dem, was in andern 
4 — Derartiges geſchieht, ſich gleichzuſtellen. An⸗ 
die besten —— Art ſind in geſchloſſenen Fabriken 
Gewaltthat A mittel gegen Rohheit und ungeſetzliche 
hörden wohl durch Vorkehrungen der Be— 
mehr aber et Verbreitung, nimmer: 
können.“ usbruch verhindert werden 


b 


und Unterſtützer bedarf, wenn ſie in ihrem erſten zwar 
jugendlichen doch ſehr beſonnenen Aufſchwunge nicht 
ängſtlich und furchtſam gemacht oder wohl gar unter⸗ 
drückt werden ſoll. . 


Was die ſchleſiſche Preſſe — wir ſprechen hier zunächft nur 
von der Tagespreſſe. — gethan hat, liegt offen vor Au⸗ 
gen: fie hat die unbeſtreitbar vorhandene Noth dargelegt, 
ſie hat nie Abhülfe gefordert, ſondern nur um 
Milderung der Noth gebeten — ſie wandte ſich 

nicht an den Staat, weil ſie wußte, daß es Unſinn iſt, 
Alles vom Staate zu erwarten, ſondern ſie ſprach zur 
Wohlthätigkeit der Einzelnen und ſie genoß die er⸗ 
freuliche Genugthuung, ihre Bitten erfüllt zu ſehen; ihre 
Wirkſamkeit wurde anerkannt, mehr als ſie erwartet 
hatte. Ueberall in und außerhalb Schleſiens traten Vereine 
zuſammen theils zur augenblicklich en theils zur fortdauernden 
Abhülfe; hiermit aber war die Wirkſamkeit der Preſſe 
beendet, denn ſobald dieſe Vereine gegründet und von 
den höchſten Behörden bereitwillig und mit Freuden 
anerkannt waren, trat die Preſſe ihre bisher ausgeübte 
Pflicht an dieſe geſetzlich gewordenen Organe ab, und 
wandte ihre Aufmerkſamkeit auf andere Angelegenheiten. 
Kann es ein loyaleres Verfahren geben? Es giebt aber 
Menſchen, die der ihnen ſo unbequemen Preſſe alles 
Unheil zuſchreiben, das nur irgendwo ausbricht. So 
wie in frühern Jahrhunderten die Buchdruckerkunſt für 
ein Werk des Teufels gehalten wurde, ſo erſcheint noch 
heute beſonders die Tagespreſſe Einigen, die ſich aus 
den alten verknöcherten Formen einer geiſtloſen Maſchine 
nicht herausfinden können, wie ein gehörntes Ungeheuer, 


feſſor in der mediziniſchen Fakultät der hieſigen Univer- 
ſität; und an der Stelle des verſtorbenen preußiſchen 
General⸗Konſuls zu Riga, Banquiers J. C. Wöhr⸗ 
mann, den dortigen Banquier C. St. Wöhrmann 
zum General-Konful für Kurz und Liefland zu ernennen. 


Se. Majeſtät der König haben die Annahme des 
des von Ihrer Majeſtät der Königin von Portugal: 
dem Staats- und Cabinets-Miniſter Freiherrn von 
Bülow verliehenen Großkreuzes des Ordens de Notre 
Dame de la Conception de Villa Viciosa; dem 
Staats: und Cabinets⸗Miniſter von Bodelſchwingh ver⸗ 
liehenen Großkreuzes des Schwerdt⸗Ordens des heiligen 
Jacob; dem Wirklichen Geheimen Legations⸗Rath und 
Direktor der zweiten Abtheilung des Miniſteriums der 
auswärtigen Angelegenheiten, Eichmann, verliehenen 
Commandeur⸗Kreuzes des erſtgedachten Ordens; ſo wie 
den Geheimen Legations⸗Räthen Michaelis und Graf 
von Bernſtorff die Annahme des ihnen von genannter 
Ihrer Majeſtät verliehenen Commandeur⸗Kreuzes des 
Chriſt⸗Ordens, Allergnädigſt zu geſtatten geruht. 

Se. Excellenz der Wirkliche Geh. Rath und Chef⸗ 
Präfident des Geheimen Ober⸗Tribunals, Dr. Sack, 
iſt nach Wiesbaden, der Wirkliche Geh. Ober⸗ Finanz⸗ 
Rath und Director der zweiten Abtheilung im Mini⸗ 
ſterium des königl. Hauſes, Thoma, nach Heringsdorf, 
abgegangen. 

Das heutige Juſtizminiſterialblatt enthält eine Aller⸗ 
öchſte Kabinetsordre vom 13. Mai über die Gebühren⸗ 
Fehr der Inſtruktion von Kriegs⸗Entſchädigungs⸗ 
Forderungen gegen Provinzen, Kreiſe und Gemeinden. 


wie eine auf dem Berge lagernde Sphinx, die Jeden e Das neueſte Central⸗Blatt der Abgaben⸗ Ge⸗ 
N W e e Ach in der That A 9 2, e⸗ 
ir e iche entre — der eben wörbe“ und Handelsgeſebgebung und Verwaltung (vom 


22ften d.) enthält u. a. folgende Verfügungen: Vom 
loten April. Die Unzuläſſigkeit der Veen königl. 
Kaſſen zu Privat⸗Geldgeſchaͤften. Es waren nämlich 
Fälle vorgekommen, wo königl. Beamte ſich dieſes er⸗ 
laubt hatten. — Vom 18. April. Eine Verfügung, 
betreffend die Behandlung der Cautionen für die Ver⸗ 
waltung nicht fiskaliſcher Güter und Gelder. — Vom 
30. April. Die Hauptämter haben ſich wegen Anſchaf⸗ 
fung von Zollgewichten nicht mehr an die hieſige Nor⸗ 
mal⸗Eichungs⸗Commiſſion zu wenden. Ueberhaupt hat 
die Anſchaffung von den Provinzial⸗Steuer⸗Behörden 
auszugehen. — Vom 4. Juni. Die königl. Regierun⸗ 
gen haben den betreffenden Landes⸗Juſtizj⸗Collegien die 
Entſcheidung über Geſuche wegen Erlaß oder Ermäßi⸗ 
gung von Strafen wegen Vergehen gegen die Steuer⸗ 
gefege jedesmal ungeſäumt mitzutheilen. — Vom 19ten 
Mai. Alle mit Baumwolle gemiſchten Stoffe, welche 
ſprachgebräuchlich als ſolche bezeichnet werden, ſind ohne 
Rückſicht auf das quantitative Verhältniß der einzelnen 
Beſtandtheile, der Waaren⸗Controle im Binnenlande un⸗ 


erſt aus der dunklen finſtern Puppe hervorgekrochen nur 
ängstlich und ſchüchtern feine Flügel bewegt in dem 
kleinen Raume, der ihm geſtattet iſt. Sie wird fich 
aber durch ſolche trübe Anſichten nicht Anſchächtern 
laſſen, denn fie lebt der feſten Ueberzeugung, daß ſie 
dadurch, weil ſie ein vorhandenes Uebel aufgedeckt hat, 
wahrlich eine größere Liebe zu König und Vaterland 
bewieſen hat, als diejenigen, welche es mit glänzenden 
aber falſchen Farben übertünchen wollen. Den deut⸗ 
ſchen Blättern aber, die auf eine ſo ehrenhafte Weiſe 
ihre Vertheidigung übernommen haben, ſtattet ſie ihren 
Dank ab. g f 


Berlin, 28. Juni. — Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, die bisherigen Regierungs⸗ 
Aſſeſſoren: Freiherrn v. Gronefeld, Seyferth, 
v. Rumohr, von der Mülbe, Wiethaus, 
Bernhard v. Schönfeldt, Kolbe, v. Borſtell, 


Auf ähnliche Weiſe ſpricht ſich di : 
(No. 176) in Auf Correfponten 3 3 
Indem ſie die Aufmerkſamkeit auf die Volksſchulen f 
ein Fabrikgeſetz, Sparcaſſen, auf die ſtattfindende Ver- 
minderung der Arbeit durch Mar; r 


2 aſchinen, au ig⸗ 
fachere Gelegenheit zur Entſittuchung in 8 


nutoli und Camphauſen zu Regierungs⸗Räthen zu 
befördern. 5 


Se. Durchlaucht der General-Major und Comman⸗ 
deur der Eten Landwehr: Brigade, Fürſt Wilhelm 


* ibi ſiſche außerordentliche Gefandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
u. . w. a eee die Preſſe gegen die | nifter am hieſigen Hofe, Marquis de n von 
ihr gemachten Die ſchleſiſche | Hamburg hier angekommen. 8 


v. Maſſow, v. Tümpling, Wittchow, v. Mi⸗ 


Radziwill, iſt von Wrietzen; und der königl. franzö⸗ 


welchem 


terworfen. — Vom 20. Mai. Für Gegenſtände, weche 
mit der Poſt vom Auslande eingehen und im Beſtim⸗ 
mungsort zerbrochen ankommen, findet Anſpruch auf 
Zollerlaß ſtatt. — Vom 21. Mai. Angehörigen eines 
Vereins⸗Staats, welche an der Hinterziehung von Ueber⸗ 
gangs⸗Abgaben zum Nachtheil eines andern 3 
Staats durch Ausſtellung unrichtiger Frachtbrieſe b 


eil 
8 des letztern, in dem Staat 
nehmen, gu ef ie Unterfüchung und Strafe du 


— 


ziehen. Daſſelbe findet auch gegen Fremde ſtatt, welche 
ſich in einem Vereinsſtaate aufhalten. — Vom 29ften 
April. Auch bei Transport von Salz für Rechnung 
des Staats iſt die Verordnung wegen des Verkehrs auf 
der Kunſtſtraße zu beobachten. — Vom 30. April. 
Weber, welche Garn zu eigner Verarbeitung außerhalb 
ihres Wohnorts umherziehend aufkaufen, bedürfen dazu 
keines Gewerbeſcheins, ſondern nur einer polizeilichen Le⸗ 
gitimation. — Vom 10. Mai. Die Befugniß, den 
Hauſirhandel mit Leinenwaaren aller Art zu geſtatten, 
ſteht den königl. Regierungen zu. 

Die Geſammtzahl der immatrikulirten Studirenden 
an der hieſigen Univerſität beträgt 1485. Die theo⸗ 
logiſche Fakultät zählt 215 Inländer, 65 Ausländer, 
zuſammen 280; die juriſtiſche Facultät zählt 378 In⸗ 
länder, 117 Ausländer, zuſammen 495; die medizi⸗ 
niſche Fakultät zählt 214 Inländer, 87 Ausländer, zu⸗ 
ſammen 301; die philoſophiſche Fakultät zählt 267 
Inländer, 142 Ausländer, zuſammen 409. Außer die⸗ 
ſen immatrikulirten Studirenden beſuchen die hieſige 
Univerſität, als zum Hören der Vorleſungen berechtigt, 
444. Es nahmen ſolglich an den Vorleſungen Theil 
im Ganzen 1929. 

In einem Artikel der Voſſ. Ztg., der das Geſetz vom 
7. Juni über die Anordnung eines Handelsrathes und Er⸗ 
richtung eines Handelsamtes beſpricht, ſagt der Verf, indem er 
auf die dereinſtige Einführung von Handelsgerichten 
und auf ein Prinzip, dem das Staatsoberhaupt ſelbſt 
in einem inhaltsſchweren Aktenſtück der neueren Zeit 
ſeine volle Anerkennung zugewandt hat: die Aſſociation, 
hinweiſt, u. a.: Der Anfang zur Begründung der 
neuen Inſtitution muß von den größeren Handelsſtädten 
und namentlich auch hier in Berlin gemacht werden. 
Auf Anregung der Börſenälteſten treten einige der 
geachtetſten Häuſer zuſammen und erlaſſen an ihre Ge⸗ 
werbsgenoſſen einen Aufruf zur Bildung einer Aſſocia⸗ 
tion für freiwillige Handelsgerichte. Das Fundament 
dieſer Aſſociation iſt die unbedingte Verpfüchtung der 
Mitglieder, fimmtliche Streitigkeiten nur vor 
ſelbſt gewählten Schiedsrichtern öffentlich 
und mündlich auf der Börſe zu verhandeln, 
ſo wie ſich den Ausſprüchen der erwählten 
Richter bei Verluſt der kaufmänniſchen Ehre 
unbedingt zu fügen. Steht dies Prinzip von vorn 
herein feſt, ſo wird man ſich in einer konſtituirenden 
Verſammlung über die nähere Anwendung und etwaige 
Modifikation deſſelben leicht verſtändigen. Die Richter 
werden nach der Stimmenmehrheit der Beitretenden 
aus der Kaufmannſchaft ſelbſt gewählt, der Gang der 
Verhandlungen prozeſſualiſch regulirt und feſte öffent» 
liche Gerichtstage angeordnet. Die Competenz des Ge⸗ 
richtshofes darf ſich freilich zunächſt nur auf ſeine loka⸗ 
len Mitglieder erſtrecken, es wird aber dieſelbe erweitert 
werden können, ſo wie die Handelsgerichte an verſchie⸗ 
denen Orten eingeführt und dieſe mit einander in Car⸗ 
tell getreten ſind. Die Verpflichtungen ſind dann für 
die Auswärtigen dieſelben wie für die Einheimiſchen; 
das Forum des Beklagten hat die Entſcheidung, der 
Kläger läßt ſich durch Handelsfreunde vertreten. 

(Spen. 3.) Mehrere Zeitungen äußerten ſich unlängſt 
darüber, daß die Subſcriptionen zum Guſtav⸗Adolph⸗Verein 
in Berlin weder die Namen des Königs und der Königin, 
noch andere Mitglieder des königl. Hauſes enthielten, 
und haben daraus auf eine Erkaltung der Theilnahme 
an den Zwecken des Vereins in dieſer Region ſchließen 
wollen. Uns dünkt, bei einiger unbefangener Ueberlegung 
hätte die Deutung weit näher gelegen, daß eben der 
Fürſt, der durch ſeine Uebernahme des Protektorats der 
inländiſchen Guſtav⸗Adolph⸗Vereine fein Intereſſe daran 
unzweideutig genug verkündigt hat, dadurch, daß er und 
fein Haus ſich nicht auch an die Spitze der Subſcrip⸗ 
tionen zu Beiträgen ſtellen wollte, eine andere in ihren 
Motiven ſchwer zu verkennende Rückſicht hat beachten 
wollen. Wir unſererſeits werden uns der Liebesgaben, 
welche ohne den Vorgang der k. Familie für die Zwecke 
des Vereins eingehen, doppelt erfreuen, ohne darum 
den Zweifel zu theilen, ob dieſelbe darin auch nachfol⸗ 


gen werde. 


Folgenden komiſchen Vorfall, der indeß auch ſeine 
ernſte Seite und ſich vor einigen Tagen hier in Berlin 
zugetragen hat, theilen die „Beiträge zur Erleichterung 
des Gelingen der prakrichen Polier“ mit: Ein 16jäh- 
riger Schloſſerlehrting hat einen 18 jährigen Ti ſch⸗ 
lerlehrlin g, in Folge eines zwiſchen ihnen vorgefal⸗ 
lenen Streites, auf Piſtolen gefordert. Er wußte 
ſich von einem Bekannten feines Meſſers ein Pifto 
unter dem Vorwande zu verſchaffen, daß fein Meiſter 
nach Schleſien verreifen und wegen der dort ſtattfinden⸗ 
den Unruhen die Waffe mitnehmen wolle. Alg fein 
Gegner ſich nicht fteilte, drohte er, ihn und feine ganze 
Familie zu erſchießen und begegnete ſelbſt dem poligeis 
lichen Einſchreiten mit einer ſolchen Halsſtarrigkeit, daß 
man, befürchtend, er werde ſeine lebensgefährlichen Dro⸗ 
hungen wirklich in Ausführung bringen nicht anders 
umhin konnte, als den blutdürſtigen Knaben in das 
Gefängniß zu ſperren. 

Die Magdeburger Ztg. enthält in Bezug auf die be⸗ 
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ein lebendigerer Geiſt zu regen beginnt, davon geben die 


jetzt bevorſtehenden Wahlen einen ſprechenden Beweis, 
indem in einem Bezirke der unerhörte Fall vorkommt, 
daß ein Bürger ſich um das Amt eines Stadtverord⸗ 
neten bewirbt und dabei die Initiative ergreift, da er 
den Wählern dieſen ſeinen Wunſch in einem Circular 
anzeigt und demſelben ſein Glaubensbekenntniß beifügt. 
Dieſes freiwillige Heraustreten in die Oeffentlichkeit ver⸗ 
dient die vollſte Anerkennung und muß als ein in ſei⸗ 
nen muthmaßlichen Folgen höchſt anregendes Beiſpiel 
begrüßt werden. Wir können uns daher nicht ver⸗ 
ſagen, das erwähnte Circular hier vollſtändig mitzuthei⸗ 
len. Berlin, im Juni 1844. 


Mein Herr! Indem ich die Ehre habe, Ihnen an⸗ 
liegend eine kleine Schrift, „Mein Glaubensbekenntniß“, 
zur gefälligen Einſicht zu überreichen, zeige ich Ihnen 
zugleich an, daß ich hiermit als Kandidat für das Amt 
eines Stadtverordneten im Jacobs⸗Kirchhof⸗Bezirk auf⸗ 
trete. Ich erſuche Sie, im Fall Sie meine Anſichten 
billigen und mich für fähig halten, die Commune wür⸗ 
dig zu vertreten, mich bei der am 24ſten d. M. in der 
Louiſenſtädtiſchen Kirche ſtattfindenden Wahl nach Maß⸗ 
gabe des $ 83 der Städte⸗Ordnung vorzuſchlagen und 
mir demnächſt Ihre Stimme zu geben. 

Ich darf wohl nicht noch ausdrücklich verſichern, daß 
ich ſehr wohl die Verantwortlichkeit und die Schwierig⸗ 
keiten kenne, welche mit dieſem Ehrenamte verbunden 
ſind; im Vertrauen auf die Unterſtützung meiner geehr⸗ 
ten Mitbürger, hoffe ich jedoch nicht nur alle Hinder⸗ 
niſſe ſicher zu überwinden, ſondern auch, wenn Sie mir 
Ihr Zutrauen durch die Wahl beſtätigen ſollten; nach 
drei Jahren bei einer neuen Wahl eben ſo ruhig voll⸗ 
kommene Rechenſchaft ablegen und Ihren Urtheilsſpruch 
empfangen zu können, als ich Ihnen heute meine An⸗ 
ſichten und Meinungen vor Auge lege. 

Diejenigen meiner geehrten Mitbürger, welche mich 
durch Ihren Beſuch erfreuen wollen, werden mich des 
Nachmittags von 3—4 Uhr täglich ſicher zu Haufe 
treffen, und erkläre ich mich gern bereit, Ihnen alle ge⸗ 
wünſchten Erläuterungen zu geben. 

Hochachtungsvoll und ergebenſt 
Heinrich Runge, Bürger u. Eigenthümer, 
alte Jacobs⸗Straße No. 132. 


In dem „Glaubensbekenntniß“ geht Hr. Runge von 
der Thatſache aus, daß gegenwärtig noch von Vielen 


das wichtige Amt eines Stadtverordneten als eine Laſt 


angeſehen werde, die man ſich fern zu halten habe; er 
meint dagegen, man ſolle dies Ehrenamt nicht nur mit 


Freuden aus den Händen ſeiner Mitbürger annehmen, 


ſondern es auch eifrig, aber offen erſtreben, indem man 
ſich ohne Scheu der Oeffentlichkeit dah ingiebt. Dann 
werde man auch Stadverordnete haben, wie ſie ſein 
müſſen, und eine Stadtverordneten⸗Verſammlung, welche 
nicht bei jedem Windhauch hin- und herſchwankt, denn 
ſie ſtützt ſich dann auf die Bürgerſchaft und genießt das 
Vertrauen derſelben. Er beſpricht ſodann die Punkte, 
die ihm einer Förderung oder Reformation bedürftig 
scheinen, zuerſt die Urſachen, welche einer lebendigen Aus⸗ 
übung des Wahlrechts, dann diejenigen, welche der Ent⸗ 
wickelung von Gemeindeleben, Geſinnung und Gemein⸗ 
ſinn, wie ſie die Städteordnung bezweckt, hinderlich ge⸗ 
weſen ſind. Die Städte⸗Ordnung bezweckt, nach den 
Worten ihrer Einleitung, den Städten eine ſelbſtſtändige 
Verfaſſung zu geben und die Einwirkung des Staats 
auf die Communen, auf die nothwendige Aufſicht zu 
beſchränken, jede Einwirkung in die innern Angelegen⸗ 
heiten der Stadt aber ſo lange gänzlich auszuſchließen, 
als ſich die ſtädtiſchen Behörden und Vertreter inner⸗ 
halb der Grenzen des Geſetzes erhalten. „Sechs und 
dreißig Jahre“, ſagt das Glaubensbekenntniß in dieſer 
Beziehung, „haben leider die Auſfſicht in eine Bevor⸗ 
mundung umgewandelt. Ein großer Theil der Beſchlüſſe 
der Stadtverordneten, und zwar der wichtigſte, bedarf 
der ausdrücklichen Genehmigung der Regierung oder 
des Miniſterii, welche beide außerdem durch Verfügun⸗ 
gungen und Reſcripte einſchreiten, und nur der kleinere 
Theil unterliegt der alleinigen Beſtätigung des Ma⸗ 
giſtrats. Dieſer aber wächſt mit jedem Tage mehr und 
mehr in jene zwitterhafte Stellung hinein, welche ihren 
Urſprung aus der Städte⸗Ordnung herleiten will, jene 
Stellung, wo er ſich dem Bürger gegenüber als Staats⸗ 
behörde, dem Staat gegenüber aber als ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung manifeſtirt.“ Nach dieſen allgemeinen Bemer⸗ 
kungen erörtert das Glaubensbekenntniß einige ſpezielle 
Fragen, wie die Schlacht⸗ und Mahlſteuer, die Servis⸗ 
und Hausſteuer, die Schuldentilgung, die e der 
koſten (welche, beiläufig geſagt, bei uns 10%, P wer 
Einnahme betragen), das Schulweſen, die n 35 
tung, und ſchließt mit den die einzelnen Erb rm aße 
zuſammenfaſſenden Worten: „Eine freie rs Fund 
Stadtverordnetenwahl, Reinheit des Bürgerſtandes und 
Gemeinſinn, eine ſelbſtſtändige, öffentliche und auf Betr 
nünftige Prinzipien ſich ftügende Verwaltung mit allge: 
meinerer Theilnahme der Bürger, 

Gemeindeleben: das ift iſt es, wa 
dafür werden wir ſtreben, 
ſei es nun als Stadtverordneter, beehrt durch das 


reits in der vorgeſtr. Zeitung erwähnte Runge'ſche trauen unſerer Mitbürger, oder als einfacher Bürger.“ 


Angelegenheit noch Folgendes: Daß ſich aber überhaupt 


Wer möchte nicht wünſchen, daß alle Bürger von gleichem 


wahres und echtes darauf, wer das Blutige m: 
s wie wollen, und bekanntl lutigel⸗Inſtitut, das dieſer Beamte 


ſo lange wir es vermögen, Frommen ſeiner 
er- nehmen werde. 


| 


| 
| 


Streben beſeelt ſeien; aber die ftäbtifchen Behörden ſcheſ⸗ 
nen eine andere Anſicht von der Sache zu haben. 


Schreiben aus Berlin, 25. Juni. — Die 
Polemik, welcher ſich in jüngſter Zeit ein Theil dei 
Allgemeinen Preußiſchen Zeitung ausgeſetzt, hat auf nd 
turgemäße Weiſe Manches vorgeführt, was ihre Ent 
hung und Vergangenheit betrifft. Es fei bemerkt, daß 
der Staatsrath Stägemann, auch als Dichter geachtet, 
die Veranlaſſung zu der Stiftung des Inſtituts wat, 
daß er aber niemals rechte Freude an feinem Kinde ge 
funden. Er hatte ein großartiges, nach allen Seiten 
hin anregendes, politiſches Journal im Auge, würdig 
des preußiſchen Staates, deſſen Namen das Inſtitut 
trug und der von jeher für das Gebiet des Geiſtes vor 
angeleuchtet hat durch Intelligenz und durch Rüſtigkeit. Die 
Verhältniſſe, weit ſchwieriger als man glaubt, ließen es 
nicht dazu kommen, die Wünſche Stägemanns zu rea⸗ 
liſiren, und bereits einer der erſten Redacteure der preußt⸗ 
ſchen Staatszeitung war der unſterbliche Verfaſſer der 
Mimili, Clauren bei den Muſen und Schneider: 
mamſells, Geheimer Hofrath Heun bei der Welt. Wegen 
eines hiſtoriſchen Schnitzers wurde der Redacteur ent’ 
laſſen. Wir haben die Allg. Preuß. Ztg. entſchuldigt / 
fo lange fie ſich bloß paſſiv verhielt, was in den Schwie⸗ 
rigkeiten eines halboffiziellen Inſtituts liegt, wir traten 
als entſchiedene Gegner hervor, als eine bekannte Pri 
vatpartei ſich erkühnte, namentlich das Feuilleton jenes 
Blattes zu Angriffen zu mißbrauchen, die geradezu die 
nächſten Intereſſen des Fortſchrittes und det 
ſoliden Freiheit durchihre ungemeſſene Sprache 
gefährdeten, wenn ſie ungeahndet vorüber gingen. 
Alle beachtenswerthen Organe Deutſchlands handelten 
in derſelben Art und Weiſe, und, wie ich höre, hat die⸗ 
ſes Gottesurtheil der öffentlichen Meinung dahin gewirkt, 
daß die in Rede ſtehende Zeitung von geeignetem Orte 
her angewieſen worden iſt, in Zukunft ihre Spalten und 
Feuilletons derartigen Ueberſprudelungen und derartigem 
Unfug zu verſchließen. 
dem Gerechtigkeitsſinn unſerer Regierung. 


s Schreiben aus Berlin, 28. Juni. — Dem 
Vernehmen nach werden Se. Majeſtät Schleſien in die 
ſem Sommer nicht beſuchen, wohl aber ſpricht man 
davon, daß der Monarch eine Reiſe in die Proving 
Sachſen machen, Halberſtadt, Quedlinburg berühren und 
einige Tage im Schloſſe des regierenden Grafen zu Stollberg 
in Wernigerode verweilen und von da aus die intereſſan⸗ 
teſten Punkte des Harzes in Augenſchein nehmen und 
den Brocken beſteigen wird. Welchen Tag aber die 
Reife angetreten werden wird, iſt noch nicht feſt⸗ 
geſetzt. Man erwartet auf Schloß Sansſouci in 
dieſen Tagen den Beſuch des aus dem Orient zurück⸗ 
kehrenden jungen Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin und einige andere hohe Perſonen. Wir ſahen in 
den letzten Tagen verſchiedene fremde Staatsboten hier 
eintreffen, auch hat geſtern ein ruſſiſcher Feldjäger Briefe 
von hoher Hand aus St. Petersburg überbracht, welche 
die glückliche Ankunft des Kaiſers, der Großherzogin 
und ihrer Prinzeſſin Tochter im beſten Wollſein 
beftätigen. Eben fo lauten auch die Nachrichten über das 
Befinden der Großfürſtin Alexandra wieder tröſtlicher. 
Von einer Rückkehr des Kaiſers nach Deutſchland ſcheint 
in dieſem Augenblick nicht mehr die Rede zu fein. — 
Das Geh. Obertribunal hat ein ſehr achtungswerthes 
Mitglied feines Collegiums, den Geh. Ober⸗Tribunals⸗ 
rath Spons, ein Schleſier, der früher Oberlandesge⸗ 
eichtöcath in Ratibor war und im vorigen Jahre ſein 
5Ojägriges Dienſtjubilaum feierte, durch den Tod ver 
loren. — Man will wiſſen, daß die Fortfegungen des 
Eiſenbahnnetzes in der Richtung nach Poſen und Kö 
nigsberg für den Augenblick, wenn auch nicht aufgege⸗ 
ben, doch in Beziehung auf die Vorbereitung eingeſtellt 
ſind. In den Angelegenheiten der Thüringer Eiſenbahn 
ertönt nach wie vor das alte Lied von neuen Hinder⸗ 
niſſen, herbeigeführt durch die Meinungsverſchiedenheit 
der dabei betheiligten Regierungen und ihrer Bevollmäch⸗ 
tigten. Auch über den schon als ſehr nahe angegebenen 
Bau der Jüterbogk⸗Rieſner Zweigbahn hört man durch⸗ 
aus noch nichts Be — Öeftern-ift auf offiziellem 
Wege durch 8850 yes des diesſeitigen Conſuls in 
ull, Hrn. I 1 0 Dentig, die Nachricht eingelangt, 
daß ſich auf dem verunglückten Dampfboot „Mancheſter“ 
kein . Unterthan befunden hat, er müßte denn 
elt am dotergen der Abfahrt in Hul eingetroffen und 
die eben abgehende Gelegenheit benutzt haben 
einer hieſigen Gold⸗ und Silberwaaren⸗Fabrik sind 

; eben 
zwei en Kandelaber von ſeinem Silber und reich 
vergoldet vollendet worden. Sie find als ein Geſchenk 


des Prinzen Alb ür di ee 
ruſalem Bien für die evangeliſche Kirche in Je⸗ 


Schreiben aus Berlin, 28. Juni. — Her 


Geh. Hofrath Wedecke 
geht mit 3000 Rtl. Gehalt als 
General⸗Conſul nach Galacz. Man iſt ſehr Se 


ich vor dem akaniſchen Thor zum Nutzen und 
Mitbürger angelegt, fortan über⸗ 
„ebe. — Das Stadtgeſpräch bildet eine 

— * die hier an öffentlichen Orten ſtattgefunden . 
egab ſich nämlich, daß in „der italienifchen 


Wieder ein neuer Beweis ve 
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Nacht“ ein Herr K. einem Herrn Y. eine Ohr: 
feige gab, worauf das Publikum beide Herrn aus der 
italieniſchen Nacht in die Nacht des Exerzierplatzes hin⸗ 
auswarf. Am andern Tage begegnet Herr Y. dem 
Hrn. X. im fogenannten Ddeum, und fordert von ihm 
dort Satisfaction; dieſe wird verweigert, und darauf 
giebt Hr. M. dem Hrn. X. eine Ohrfeige: alles in Ge⸗ 
genwart der erſtaunten Zuſchauer. Es entſteht ein hemeri⸗ 
ſches Gefecht, und das Publikum wirft abermals beide 
Herren hinaus in den Vorhof. Draußen angelangt 
ſezt man die Schlacht fort, und ein Bruder von einem 
der Herren, der den Kampf mit anſieht, zieht ſeinen 
Degen und will alſo den Streit entſcheiden. Das 
Publikum miſcht ſich abermals hinein, der Degen wird 
zerbrochen, und alle drei Herren werden noch einmal 
dinausgeworfen. Die Unterſuchung, namentlich über 
en zerbrochenen Säbel, iſt bereits eingeleitet. — 
Ant bekannte Graf Suzor, der hier, nicht ohne Beifall, 
iterariſche Vorleſungen über franzöſiſche Literatur gehal⸗ 
„hatte auch die Ehre, Sr. Maj. vorgeſtellt zu wer⸗ 
ha Er improviſirte ein Gedicht, und, da die moder⸗ 
Be Franzoſen bekanntlich nicht blöde find, fo verglich 
gal mit — Voltaire. Jetzt findet man in unſeren 
eitungen folgendes artige Sinngedicht: 
ien de choses viennent de France, 
Dignes de notre admiration; 
Pour Voltaire à la renaissance, — 
D Nous „5 avous que de compassion.“ 
r einmal Franzöſisch citiren, wollen wir der Ku⸗ 
ſität wegen erwähnen, daß der neueſte Courier fran⸗ 
15 folgenden Paſſus hat: Un Journal allemand 
1 idiscalia) nous apprend qu'il vient de se for- 
8 a Breslau une société qui a pour bat 
eh olir la vieille mode de saluer en ötant le 
i äpeau. On pretend que les membres fonda- 
"ürs de cette societe appellee Hutabnehmers- 
ein eins sout tous chauves. — Hier iſt auch 
Pi ſötmliche „Ewigen⸗Juden⸗Jagd.““ Das 
ö fennigbiart will den zehnbändigen Roman in kleine 
wia: Juden zertheilt, ebenfalls auftiſchen, und das 
ird im wahren Sinne des Wortes ein ewiger Jude 
werden, gegen welchen das Muſterbild in natura, das 
15 bekanntlich erſt 1800 Jahre herumſchleppt, als kurz ange⸗ 
undene Erſcheinung gelten möchte. Obgleich nur das 
Original erſt in Paris am 25. Juni im Constitution- 
nel beginnt, liefert Hofrath Rouſſeau, deſſen hieſiger 
Verleger keinen Separat⸗Vertrag mit Sue hat, nichts⸗ 
deſtoweniger ſchon heute das erſte Heft, überſetzt, ge⸗ 
kuckt und eingebunden. — Seit einigen Tagen wer⸗ 
hi hier ganz abfonderliche Gerüchte über Schreckens⸗ 
Fey verbreitet, welche einzelne Mitglieder der kaiſer⸗ 
if reg in Petersburg betroffen haben ſollen. — Die 
bier hrift hieſiger Kaufleute, deren ich erwähnt, zirkulirt 
lithographirt, und hat keinesweges den Beifall der 
6 ständigen, Geſtern waren Köln-Mindener etwas flau, 
Oben ſich aber plötzlich zum Schluſſe der Börſe, in 
olge angelangter Kauf⸗Ordre. Wir haben jetzt Spe⸗ 
lanten aus Frankfurt a. M. hier, Gebrüder Str., die 
PN großen Mitteln agiren laffen. Im Ganzen macht 
0 die Abwickelung der Zeitkäufe günſtiger, als man 
wartete, und Klagen, die ſchon der Stempelſtrafen wegen 
ieden werden, ſind faſt gar nicht vorgekommen. 


iR Berlin, 25. Juni. — Die Schleſiſche Zeitung 
A ſich kürzlich von hier melden laſſen, daß eine, die 
ochſelige Königin darſtellende Statue in Sansſouci 
we nach der Reſtauration verſtümmelt worden fei, 
dad daß eine ſo unerhörte Thatſache wohl mehr als 
ſoße Verſtümmelungsabſicht verrathe. Es iſt allerdings 
wi tig, daß einige Statuen im Garten von Sansſouci 
erholt, fo wie in der Nacht vom 14. zum löten 
8 verſtümmelt worden ſind, ohne daß der Thäter 
jetzt entdeckt werden konnte; doch befand ſich die 
8 der hochſeligen Königin nicht unter denſelben; 
Rn ausgeübte Frevel iſt demnach im Allgemeinen von 
tem Correſpondenten zwar richtig als eine Nieder: 
0 chtigkeit charakteriſirt, dagegen ergiebt ſich mit der 
die tigkeit der ſpezieller angegebenen Thatſache auch 
Mur rundloſigkeit der daran geknüpften Ahnung und 
uthmaßung. 


tra 


on der Moſel, im Juni. (H. C.) Mit großem 
1 leſen wir in der Morning-Chroniele ſehr 
arſe Bemerkungen über die Note Lord Aberdeen's 


v 
Be 28. Nov. v. J., welche jetzt mit der Namens des 
132 us vom preußiſchen Miniſter v. Bülow am 


den t. de I: erlaſſenen Antwort veröffentlicht wor⸗ 
preußiſchen Note Güſche Blatt iſt eben ſo bereit, der 
laſſen. In der vollſte Gerechtigkeit widerfahren zu 
ſtück geleſen, das une Be wir feit lange kein Akten⸗ 
digt hatte, als dieses, — Eu und Form fo befrie: 
feftige, daß die Angelegenhei hat die Ueberzeugung be⸗ 


5 N iten der 
Handels im Zollvereine würdig —— er > 
> 


lidenſchaftlichen Vertheidiger d 
eff vergeſſen, daß ei 
geſagt hat, 
erhältniſſe der 3 genau kennt, als 
ſcharf ins Auge faßt, und die nicht äbreitte Einführung 
höherer Zölle nicht aus Gleichgültigkeit gegen Fabrik: 


. 
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Intereſſen, ſondern aus wohlüberlegten Principien her: 
rührt. Uns iſt es immer ſeltſam vorgekommen, wenn 
wir von einzelnen Producenten, die, nach ihrem In⸗ 
tereſſe allerdings gerechten Klagen hörten, und dieſe dann 
meinten, man ſetze ſie abſichtlich zurück, man wolle 
keine Fabrik⸗Induſtrie, wolle keinen Induſtrie-Adel, und 
was weiter. Auch ſei bei den Behörden manche Theo⸗ 
rie, aber gar keine praktiſche, detaillirte Kenntniß vor⸗ 
handen. Aktenſtücke, wie das v. Bülowſche, mögen 
ſolche Behauptungen widerlegen, und vollends die Inſi⸗ 
nuationen niederſchlagen, als ob man wegen anderweiter 
politiſcher Verhältniſſe gefällig die engliſchen Handels⸗ 
Intereſſen fördere. 


Deunutſchland. 


Dresden, 25. Juni. (Magdeb. 3.) Die Arbeiten 
an der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn werden mit großem 
Eifer betrieben und man ſieht das Werk raſch vorwärts 
ſchreiten; ſo werden denn auch bei uns eine Menge 
ärmerer Leute beſchäftigt und der Geiſt der Unruhe und 
Unzufriedenheit, der ſich ſo vielfältig zeigt, von ihnen 
abgelenkt. 

München, 23. Juni. (L. 3.) So eben heißt es, 
trotz der von Eichſtädt und Neuburg nach Ingolſtadt 
abgegangenen Truppen, ſeien noch weitere Unruhen zu 
fürchten, da jede neue Verhaftung die Erbitterung der 
Feſtungsarbeiter ſteigere. Hoffentlich bleibt dieſe Be⸗ 
fürchtung unerfüllt. 

Würzburg, 22. Juni. (F. J.) An der hieſigen 
Univerſität ſind 458 Studirende für dieſes Sommer⸗ 
ſemeſter immatriculirt, darunter 66 Ausländer und 22 
Forſtkandidaten. 

Ingolſtadt, 19. Juni. (Würzb. 3.) Die Mili⸗ 
tairpatrouillen verſehen heute abermals ihren ſtrengen 
Dienſt, daher kommt es auch, daß man wenig Arbeiter 
auf der Straße ſieht, obwohl alle wegen des heutigen 
Regenwetters ohne Arbeit ſind. Geſtern, Dienſtag den 
18ten, ſind noch drei Individuen verhaftet worden. Der 
Haupträdelsführer, welcher ſich ſelbſt den Namen „Schin⸗ 
derhannes“ beilegte, ſitzt recht bequem im Stadtgefäng⸗ 
niſſe. Bereits ſind Mehrere, welche ſich bei dem Scan⸗ 
dal leichtere Exceſſe zu Schulden kommen ließen, theils auf der 
Hauptwache, theils vor dem Gefängnißthurme mit Stock⸗ 
ſtreichen abgewandelt und unter militairiſcher Aufſicht 
aus der Stadt transportirt worden. Rottmeiſter Kri⸗ 
fat. iſt heute nach Pfaffenhofen abgeliefert worden, mel 
cher Umſtand ebenfalls zur Ruhe in der Stadt beiträgt. 


Hannover, 27. Inni. Hamb. C.) Es ſoll im 
Werke geweſen ſein, unmittelbar nach dem angünſtigen 
Beſchluß der Stände in der Augmentations rage die 
Kammern aufzulöſen, indeß iſt es gelungen, dieſen äußer⸗ 
ſten Schritt abzuwenden. 

Osnabrück, 23. Juni. (Köln. 3.) Man weiß 
nun hier mit Beſtimmtheit, daß vom Iſten Juli an die 
hannover'ſche Gewerbſchein-Steuer für die Handlungs⸗ 
reiſenden aus dem Zollverein und überhaupt für alle 
Gewerbtreibenden, in deren Staaten die Reiſenden 
höhere oder erhöhete Steuer zu entrichten haben, auf 
ſechszig Thaler erhöhet werden wird. Dieſe Maß⸗ 
regel wird für Manchen empfindliche Folgen haben. 

Kaſſel, 21. Juni. (F. J.) Der Kurprinz und 
Mitregent hat die Bildung von Vereinen der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung in Kurheſſen unter Vorbehalt höchſter 
Beſtätigung der Statuten genehmigt. 

Aus dem Großherzogthum Heſſen, 22. Juni. 
(K. 3.) Der Streit zwiſchen dem Hofgerichtsrath 
Georgi in Gießen und den beiden Aerzten in Darm⸗ 
ſtadt ſcheint beendigt, nachdem beide Theile jeder drei⸗ 
mal das Wort ergiffen hatte, und die Wei⸗ 
digſche Angelegenheit geht vorausſichtlich neuen 
Entwickelungen entgegen. Ob eine Antwort Welcker's 
an Georgi ebenfalls dazu gehört, weiß ich nicht; gewiß 
iſt nur, daß Welcker ſchon vor Monaten ſich nach taug⸗ 
lichem Material zu einer Replik umgeſehen und daſſelbe 
auch erhalten hat. Vielleicht, daß Welcker's Arbeit 
gleichzeitig mit der ebenfalls ſchon lange erwarteten 
Schrift des Hofgerichtsraths Nöllner in Gießen über 
die Weidig'ſche Angelegenheit erſcheint. Unterdeſſen gehen 
dann auch die übrigen Sachen ihren Gang: die Kuhl'⸗ 
ſchen Klagen, die Bittſchriften der Vormünder wegen 
vollſtändiger Herausgabe der Weidigſchen Papiere, die 
Prozeſſe gegen die Brüder Weidigs. Und tritt der 
Landtag zuſammen, fo iſt ein neuer Zwiſchenfall mög⸗ 
lich. Hofgerichtsrath Georgi wurde nämlich vor eini⸗ 
gen Jahren nach erſt unentſchiedener Wahl und dann 
mit geringer Majorität Landtagsabgeordneter in einem 
oberheſſiſchen Bezirke, und wir zweifeln nicht, daß er 
dies Mal wie das vorige Mal ſeine Stelle unter den 
Abgeordneten einzunehmen gedenkt. 

Heidelberg, 24. Juni. (F. J.) Mit großer Freude 
wurde es hier vernommen, daß Profeſſor Gervinus, 
der bis jetzt hier privatiſirte, eine Berufung zur Mit⸗ 
wirkung an der hieſigen Univerſität als Honorarpro⸗ 

emeſter feine Vorleſungen beginnen wird. 


die hier Jahre lang gewerbsmäßig betrieben wurde und 
durch einen Zufall letzten Winter zur Entdeckung kam. 
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Die Kunde davon drang als ein Schrei des Abſcheus 


Hi ch Beh Man hatte 

maßlichen Thäter in gerichtlichen 
Gewahrſam, fand bei vorgenommenen A ie 
entweihten Grüften, eine Menge 


der geraubten Gegenfkänte, und doch, wer ſollte es glau⸗ 


ben? fand dieſes ſcheußlich 


das beim bloßen Drandenken d fe aller Verbrechen, 


1 


as Blut in den Adern 


jedes Menſchen von Gefühl erſtarren ma 


Ä i cht und ihm 
das Haar ſträubt, keine Beſtrafung, ko ) 
feine finden!! Warum? wird man bilig fragen, ae 


unſer Geſetzbuch kein Eigenthumsrecht der 

Be 10 Eigenthumsrecht der Familien ge 
ihnen mit theurem Geld angekauften und errichteten 
Grüfte und Särge dürfte doch anerkennt werden); weil 
von Gräberdiebſtahl nichts darin vorkommt, weil die in⸗ 
haftirten Verbrecher hartnäckig läugneten, die bei ihnen 
gefundenen geſtohlenen Gegenſtände entwendet zu haben, 
und ſie (von wem, konnten ſie freilich nicht ſagen) ge⸗ 
kauft haben wellten, und weil unſer Kriminalprozeß⸗ 
verfahren zu einem vollgültigen Beweis einen ſolchen 
von zwei oder drei Augenzeugen verlangt, wo das eigene 
Geſtändniß fehlt. Aus dieſen Gründen ſind alſo die 
Bezüchtigten wieder in Freiheit geſetzt nnd gerade ſo 
ehrlich wie zuvor. Was ſagen Sie zu einem Geſetz, 
welches aus lauter Menſchlichkeit ſolcherweiſe das Hei⸗ 
ligfte, die Ruhe der dahingeſchiedenen Angehörigen, aufs 
ſchmählichſte mit Füßen treten läßt; ſie zu ſchützen, keine 
Macht hat? In dieſem von einem übertriebenen Hu⸗ 
manitätsprincip eingegebenen äußerſt fehlerhaften Beweis⸗ 
verfahren liegt der Schlüſſel zu ſo vielen Verbrechen, 
die bei uns begangen werden und ſtraflos bleiben. 


Hamburg, 24. Juni. (H. N. 3.) Die Weſer⸗ 
Zeitung vom 22. Juni (Schleſ. Z. No. 147) enthält 
einen Correſpondenz⸗Artikel aus Hamburg, in welchem 
ein zwiſchen „den Herren Booth und P. A. Mil⸗ 
berg“ ſtattgefundener perſönlicher Conflict, deſſen wah⸗ 
rer Zuſammenhang bisher weder faktiſch noch juridiſch 
conſtatirt worden, auf die gehäſſigſte Weiſe entſtellt und 
in der Art mitgetheilt wird, als ſei der Erſtere (Booth) 
der „bekannte Beſitzer der erften Handelsgärtnerei Europa's,“ 
oder deſſen Bruder, „der in letzter Zeit die Direction 
der Hamburger Gas⸗Compagnie übernommen.“ Zur 
Steuer der Wahrheit wird dieſem von gänzlicher Un⸗ 
kunde zeugenden Irrthume, durch welchen eine vollkom⸗ 
mene Namensverwechſelung herbeigeführt worden iſt, 
auf das Beſtimmteſte widerſprochen, und der⸗ 
ſelbe dahin berichtigt: daß der mit Hrn. P. A. Mil⸗ 
berg, laut jenem Artikel in der „Weſer⸗Zeitung“, „in 
Conflict ()“ gerathene Hr. Booth kein Anderer iſt, als 
Hr. George Booth, jüngſter Bruder der gedachten 
beiden Herrn, wobei zu bemerken, daß der mit Hin. 
P. A. Milberg in Conflict gerathene Hr. George Booth 
mit den Handelsfirmen der gedachten beiden Herren in 
keinerlei Geſchäfts-Verbindung ſteht. . 

(A. 3.) Mit der letzten Poſt hier eingetroffene Briefe 
aus New⸗York melden daß die Ausſicht auf Geneh⸗ 
migung des von den Vereinigten Staaten mit den Zollver⸗ 
einsſtaaten abgeſchloſſenen Handelstractats mehr und 
mehr ſchwinde, und daß der ganze Abſchluß jenes Vertrags 
von den meiſten amerikaniſchen Blättern als ein blo⸗ 
es Manöver des Präſidenten, um ſich bei einer 
gewiſſen Partei populär zu machen, dargeſtellt werde. 


Bremen, 24. Inni (Weſ. 3.) Einen allgemeinen 
erfreulichen Anklang hat hier, als eine für den Handel 
heilverſprechende Sache, die Errichtung eines Handels⸗ 
Amts in Berlin unter dem Vorſitze des auch hier hoch⸗ 
gefhägten Hrn. v. Rönne gefunden, und wenn es, wie 
wir nicht bezweifeln, dieſem verdienten Staatsmanne ge⸗ 
ſtattet wird, ſeine, namentlich während ſeines mehrjähri⸗ 
gen Aufenthalts in den Vereinigten Staaten, gewonne⸗ 
nen Anfichten , einer gefunden, friſchen und practiſchen 
ee — entfeſſelt von altersverknöcherten, egoi⸗ 

chen 2 heorien, — unter Mitwirkung praktiſcher Ge: 
ſchäftsmänner, in Ausübung zu bringen, ſo dürfen wir 
davon eine ſegensreiche Einwirkung auf das ganze Handelsin⸗ 
tereſſe Deutſchlands, ſowohl in ſeinen eigenen inneren 
Verhältniſſen, ſo wie auch bei Erlangung der ihm ge⸗ 
bührenden ehrenvollen, auf gleicher Reciprocität beruhen⸗ 
den Stellung nach Außen hin erwarten! — Es iſt kürz⸗ 
lich wieder verſchiedentlich in den Zeitungen über einen 
nahe bevorſtehenden Anſchluß der Nordſeeſtaaten gerüchts⸗ 
weiſe geſprochen, aber gewiß ganz ohne Grund, und wir 
ſprechen es als unſere beſcheidene Meinung aus, daß ein 
ſolcher gar nicht zu erwarten ſteht, noch gehofft werden 
kann, ſo lange die Vertreter des Zollvereins ſich nicht 
geneigt finden, an die Stelle feiner feitherigen nur ein⸗ 
ſeitig fiscalen Tendenz, das allgemeine Intereſſe 
und die Förderung deutſchen Handels zu ſetzen. Ohne 
dieſes beſtimmt ausgeſprochene Endziel des allgemeinen 
Wohles, dürfte eine allgemeine Theilnahme für das In⸗ 
tereſſe Deutſchlands weder wünſchenswerth noch möglich 
ſein. — Will man daher, wie wir es wohl annehmen 
dürfen, einen weiteren Anſchluß, ſo ſchlage man ohne Wei⸗ 


; teres den deutſchen, d. h. den geraden Weg ein, denn 
Vom badiſchen Mittelrhein, 23. Juni. (F. J.) mit den Umwegen, auf denen man bei 
Jedermann kennt die veruchte Gräbe rberaubung, dungen ſein Ziel nicht erkennen kann, 5 
lange verſucht, als daß davon noch etwas zu ho n 
ſollte . re ar 2 ae e Sr 


den vielen Win⸗ 
iſt es ſchon zu 
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Bremen, 25. Juni. (Spen. 3.) Die im Herbft | 
d. J. in Berlin ſtattfindende Gewerbe⸗Ausſtellung 
erweckt, wie überall in Deutſchland, fo auch hier lebhaf⸗ 
tes Intereſſe, da die Hanſeſtädte als Ausfuhrhäfen für 
die Erzeugniſſe der deutſchen Induſtrie bei dem Fort⸗ 
ſchreiten derſelben weſentlich betheiligt ſind. Hat es ſich 
ſchon jetzt herausgeſtellt, daß wir in manchen Artikeln 
mit unſerm induſtriellen Erbfeind, den Engländern, nicht 
allein concurriren, ſondern auch dieſelben aus dem Felde 
ſtlagen können, fo find von einer weiteren Vervollkom⸗ 
nung unſerer Gewerbe gewiß ſegensreiche Folgen zu erwar⸗ 
ten, und man begrüßt daher mit Freude ein Ereigniß, 
welches durch ſeinen nicht zu bezweifelnden wohlthätigen 
Einfluß auf die gewerbliche Thätigkeit dazu beitragen 
wird, unſerm Vaterlande denjenigen Theil an dem Welt⸗ 
handel zu gewinnen, auf welchen daſſelbe nach ſeinen 
natürlichen Verhältniſſen gerechten Anſpruch hat. Allein 
wir dürfen nicht verhehlen, daß ein Umſtand obwaltet, 
welcher leider dem Abſatze der deutſchen Fabrikate oft 
hemmend entgegentritt, und dies iſt die geringe Zus 
verläſſigkeit vieler unſerer Fabrikherren. In 
Anſehung der Leinwand-Induſtrie iſt dieſer Uebelſtand 
ſchon früher öffentlich zur Sprache gebracht worden, 
und in ſofern mit vollem Recht, als es keinem Zweifel 
unterliegt, daß wenigſtens die ſchleſiſ che Leinen⸗Fabri⸗ 
kation demſelben, wenn auch nicht ausſchließlich, doch 
weſentlich ihren Ruin zu verdanken hat. Aehnliche 
Klagen hört man jetzt auch über die Fabrikanten, 
welche in wollenen und baumwollenen Waaren arbeiten, 
und der Kaufmann, welcher mit Mühe und Koſtenauf⸗ 
wand Sitten und Geſchmack der Bewohner fremder 
Zonen ermittelt hat, um ihnen die ihren Bedürfniſſen 
entſprechenden Artikel zuzuführen, ſieht nur zu oft den 
Erfolg ſeiner Beſtrebungen dadurch vereitelt, daß die 
beſtellten Fabrikate nicht den gegebenen Ordres gemäß 
ausfallen. Sie differiren in Farbe und Güte und ha⸗ 

ben häufig nicht die vorgefchriebenen Längen und Brei⸗ 
ten, nicht ſelten fehlen einzelne Stücke in Paqueten, 
welche eine beſtimmte Anzahl enthalten ſollen, oder es 
kommt vor, daß einzelne Tücher von anderem Mufter 
ſind, als die Probeſtücke nachweiſen. Daß derartige 
Mängel auf den Abſatz der Waaren höchſt nachtheilig 
wirken, bedarf wohl kaum einer Ausführung. Handel 
und Wandel kann nun einmal ohne Treue und Glau⸗ 
ben nicht beſtehen, und Solidität und Pünktlichkeit ſind 
die erften, Bedingungen für das Gedeihen deſſelben. 
Dies wiſſen auch die Engländer ſehr wohl und es iſt 
deshalb nur Eine Stimme darüber, daß die engliſchen 
Fabrikate niemals zu derartigen Ausſtellungen Veranlaſ⸗ 
ſung geden. Das oben Geſagte gründet ſich übrigens 
nicht blos auf Mittheilungen, welche dem Referenten 
von vielen achtbaren Kaufleuten des hieſigen Platzes ge⸗ 
macht worden, ſondern es ſind demſelben auch Briefe 
von Singapore und der weſt⸗afrikaniſchen Küſte vorge⸗ 
legt, in welchen über dieſe Unverläſſigkeit der 
deutſchen Fabrikanten bittere Beſchwerde ge: 
führt wird. Möchten daher doch diejenigen Fabri⸗ 
kanten, welche ſich bei gewiſſenhafter Prüfung ihres 
Verfahrens von derartigen Vorwürſen nicht freiſprechen 
können, in dieſen nur durch die Theilnahme an der 
vaterländiſchen Induſtrie veranlaßten Zeilen eine Anre⸗ 
gung finden, um ſich nach dem Beſpiele ihrer britiſchen 
Concurrenten in Behandlung ihres Geſchäfts diejenige 
Pünktlichkeit und Solidität anzueignen, ohne welche ein 
Gedeihen unſerer Induſtrie und eine Ausdehnung des 
deutſchen Handels eine Chimäre bleiben wird. Möchten 
fie ſich den Verfall der deutſchen Leinwand: Fabrikation 
zur Warnung dienen laſſen und bedenken, daß zwar 
der oſtindiſche und chineſiſche Markt auch für den 
deutſchen Gewerbfleiß eröffnet iſt, ſich aber ſehr bald 
demfeiben wieder verſchließen wird, wenn das Vertrauen 
in die Solidität der deutſchen Ausſendungen fehlt. Noch 
iſt es Zeit, der vaterländiſchen Induſtrie einen ehrenvol⸗ 
len Ruf zu erwerben und zu erhalten; iſt derſelbe aber 
einmal verloren gegangen, ſo wird es neben ſolchen 
Concurrenten, wie die Engländer und Amerikaner ſind, 
ſchwer werden, denſelben wieder zu gewinnen. 

Aus Mecklenburg, 16. Juni. (O. N. 3.) 
Eine in den „Strelitzſchen Anzeigen“ bekannt gemachte 
Adelsertheilung an 4 Gebrüder, welche im Strelitzſchen 
mit großen Gütern angeſeſſen ſind, führt an: Daß der 
Großherzog Georg auf den Antrag vieler Mitglie⸗ 
der des in Meklendurg angeſeſſenen Adels ſich bewogen 
gefunden, den Kaiſer von Oeſterteich um die Adelsver⸗ 
leihung zu erſuchen, in Folge deſſen Se. kaiſerl. Maj., 
in Mitberückſichtigung des Umſtandes, daß die Geuann⸗ 
ten die beſtimmte Abſicht zu erkennen gegeben habe s 
über ihre Güter dauernde Familienfideicommiſſe zu — 
richten, geruhet haben, dieſe Gutsbeſitzer in den W 
ſtand zu erheben.“ In den meiſten Fällen ertheilt nun, 
früher angemaßter Weiſe, jetzt gutgeheifien durch die Re: 
gierung, aber unter Widerſpruch der bürgerlichen Guts⸗ 
befiger und der Städte neugeadelten Perſonen der alte 
eingeborne Adel das Indigenatsrecht, und zwar, wie es 
gewöhnlich heißt, „propter bene merital““ 


Vom Rhein, 22. Juni. (Rh u. M.⸗3.) Dem J 


Vernehmen nach wird der Herzog von Bordeaur binnen 
Kurzem in Baden-Baden eintreffen, um dort für einige 
Zeit ſeinen Aufenthalt zu nehmen. Es dürfte ſich dort 
während ſeiner Anweſenheit eine große Anzahl franzö⸗ 
ſiſcher Legitimiſten verſammeln. 


1322 = 
Nuſſiſches Reich. 


St. Petersburg, 21. Juni. — 


untern Lehranſtalten 172,855 Zöglinge. 


größtentheils noch fortdauernd Ausländer, 


von 1012 Münzen und Medaillen. — Zufolge eines 
1836 höchſterlaſſenen Befehls wegen Anlegung von 
öffentlichen Gouvernements-Bibliotheken, zählte man deren 
ſchon zu Anfange des vergangenen Jahrs 42, in den 
innern Gouvernements-⸗ und Kreisſtädten beſtehend, für 
alle Volksklaſſen zuläſſig. — Von den im Reich jetzt 
beſtehenden 13 gelehrten und literäriſchen Geſellſchaften 
erweiſen ſich als die thätigſten für die ihrer Tendenz 
obliegenden Zwecke, die für Geſchichte und Alterthümer 
in Moskau, die naturforſchende daſelbſt, die in Odeſſa 
und Riga für örtliche Geſchichte und Alterthümer, die 
in Mitau beſtehende für Wiſſenſchaft, Literatur und 
Kunſt. — Die mit dem Miniſterium der Volksaufklä⸗ 
rung verbundene archäographiſche Commiſſion beſchäftigt 
unter anderen wichtigen Arbeiten in dieſem Moment 
weſentlich eine vollſtändige Ausgabe der ruſſiſchen Anna⸗ 
liſten eine um fo ſchwierigere Aufgabe, weil vom Anna⸗ 
liſten Neſtrov allein fo viele verſchiedenartige Ausgaben 
exiſtiren. 2 


Frankreich. 


Paris, 23. Juni. — Der König Ludwig Philipp 
ſoll den König von Sachſen (der auf einer Excurſion 
nach Schottland begriffen iſt), zu einem Beſuche in den 
Tuilerien eingeladen. 

Hr. Thiers iſt von der mit der Prüfung des Ge⸗ 
fegentwurfs über den Secundärunterricht beauftragten 
Commiſſion der Deputirtenkammer zum Berichterſtatter 
ernannt worden. Er wird ſeinen Bericht in den erſten 
Tagen des Juli vorlegen können. 

Am 20ſten begab ſich eine Anzahl Studenten vom 
franzöſiſchen Kollegium, angeblich 400, zu dem Pro 
feſſor Quinet, um demſelben einen Beweis ihrer Sym⸗ 
pathie zu geben. Hr. Quinet hielt folgende Anrede an 
fie: „Das Zeugniß, das ich von Ihnen empfange, iſt 
um ſo koſtbarer, als es nicht an mich, ſondern an un⸗ 
ſere gemeinſchaftlichen Ueberzeugungen gerichtet iſt. Die 
Generation, die vor Ihnen hergegangen iſt, iſt müde; 
Sie müſſen nun einen neuen Hauch in die Welt brin⸗ 
gen. Möchte der edle Geiſt, den Sie mir beweiſen, 
nicht blos in den Büchern bleiben, ſondern mit Ihnen 
zum Beſitz der Geſchaͤfte und der Dinge gelangen. 
Das verpflichten wir uns einander zu thun, wenn die 
Zeit für uns kommt. Dieſes Jahrhundert hat unge⸗ 
heure materielle Geſchenke erhalten; jene neu entdeck⸗ 
ten Inſtrumenten von unberechenbarer Kraft N 
noch den Gedanken, der ſie zum Werk verwenden is 
Nehmen Sie an, daß die Epoche, welche en 
Kräfte der Natur bemächtigt hat, endlich auch Jen 
zu ſolchen Mitteln im Verhältniß en 
Geiſte entwickele, und ſagen Sie mir Soc Nr e 
eine Zeit größere Dinge ahnen, je das lei e 
zwiſchen Geiſt und Materie wirkſamer herſtellen konnte. 
Dieſe Zukunft iſt groß und gehört Ihnen. Jeder von 
hnen enthält ſchon einen Theil derſelben in ſich. Alle 


ationen, alle Völkerſtämme müſſen etwas zu dieſem. 


Werke beitragen. Streben wir immer, daß unſer Land 
feine Rechte, ſich das Gewiſſen des menſchlichen G 
ſchlechtes zu nennen, erhalte und vermehre. Dieſer 
Augenblick wird mir immer lebendig vorſchweben, als 


Vorgeſtern früh 
iſt der Kaiſer in vollkommenem Wohlſein auf dem 
Dampfſchiff „Bogatyr“ in Peterhof angekommen, von 
wo Se. Majeſtät ſich ſogleich nach Zarskoje⸗Selo begab. 

St. Petersburg, 22. Juni. (Voſſ. 3.) Mit Se. 
Majeſtät find aus Berlin hier eingetroffen: die ver⸗ 
wittwete Frau Großherzogin von Mecklendurg⸗Schwerin 
und ihre Prinzeffin Tochter. Wegen fortdauernden be⸗ 
deutenden Unwohlſeins der Großfürſtin Alexandra 
wird die kaiſerl. Familie vorläufig in Zarskoje⸗Selo ver⸗ 
bleiben. — Die 6 Univerſitäten des Reichs zählten im 
Jahre 1843, zuſammen 2966 Studenten, und zwar: 
Petersburg 557, Moskau 836, Charkow 410, Kaſan 
359, Dorpat 484 Kijew 320. Mit den Univerſitäten 
zählten eilf Lehrbezirke in 2153 höhern, mittlern und 
Von ihnen 
beſitzt der jüngſtformirte, der warſchauiſche die meiſten 
Lehranſtalten, die größte Schülerzahl, von erſtern 1302, 
von letztern 72,260. Am kärgſten mit Schulen und 
Unterrichteten iſt noch fortdauernd Sibirien bedacht; ſein 
ganzer Lehrbezirk zählte nur 28 Schulen, in ihnen 1180 
Zöglinge. — Die Zahl der Privat⸗Lehranſtalten betrug 
im ganzen Reich 562. — Das ſeit 1834 unter der 
Regierungs⸗Controle ſtehende häusliche Erziehungs⸗Weſen 
beſchäſtigte 1843 im ganzen Reich 1701 Individuen, 
n dem⸗ 
ſelben Jahre erhielten 89 derſelben Certificate = Aus⸗ 
übung dieſer Berechtigung, 36 kamen mit der Abficht 
ins Reich um ſich der Jugend⸗Erziehung zu widmen. B 
Ex Von den in hieſiger Kaiſerſtadt beſtehenden Bi⸗ 
bliotheken zählen wir nur zwei öffentliche der Regierung 
angehörige, die der Benutzung des Publikums zuläſſſg find. 
Die große Saluzkiſche Bibliothek hatte im vergangenen 
Jahr 446,621 Bände, nächſtdem 17,456 Manuferipte, 
Die Zahl ihrer Beſucher belief ſich auf 981, immer 
auffallend gering zum Beſtand unſerer hieſigen Bevöl⸗ 
kerung. Die Rumänzowſche Bibliothek zählte an Bü: 
chern 31,449 Bände, 867 Handſchriften, 638 geogra⸗ 
phiſche Karten, 43 Zeich nungen und Kupferftiche, ein 
Mineralienkabinet von 12,988 Stufen, ein Münzkabinet 


| eine Erinnerung und als ein Pfand meiner Verbindung 
mit der franzöſiſchen Jugend in dem, was man wo 
den heiligen Krieg für die religiöſe und geſellige Feel 
heit nennen muß. Nicht ein Profeſſor ſagt das, fon 
dern ein Freund, der zu Freunden redet.“ 
4 Am 1. Juni 1844 zählte man in Frankreich 4800 
nterftügung beziehende politiſche Flüchtlinge und 94 
Nicht⸗Subventionirte, zuſammen 14,265 Individuen, 
Spanier, Polen, Italiener und Deutſche. Fürs Jaht 
44 wurden 2,150,000 Free. abgeſtimmt für die zu 
dieſe Summe auf 1,850,000 herabgeſetzt. Seit 1831 
haben dieſe Einwanderungen Frankreich mehr als 4 
Millionen Franken gekoſtet. Der Kammerausſchuß 
dringt darauf, daß dieſe Staatslaſt vermindert werde. 


Ueber Laffitte's Memoiren ift i ; 
Ae emoiren iſt jetzt ſchon ein Prozeß 


Moskowa, 
Wittwe und die Teſtamentsexeku i 
Präſident Seguier hat A enden, beg bi 
moiren vorläufig unter 5 
den ſollen, bis die Sache gerichtlich unterſucht und ent’ 
ſchieden worden iſt. Die ſechzig Originalbriefe des 
Königs an Laffitte hat man jedoch unter den Papieren 
des Letztern nicht gefunden, man weiß aber jetzt, daß 
fie in ſichern Händen find und zu gelegener Zeit publi 
eirt werden ſollen. 

In der Presse wird, ohne Angabe der Quelle, ge⸗ 
meldet, die Pforte habe jetzt einen Ferman für den 
au einer proteſtantiſchen Kirche in Jeruſalem bewilligt 
Paris, 24. Juni. — An der Börſe hieß es, die 
Regierung wolle den Geſetzvorſchlag, die Eiſenbahn 
nach Lyon betreſſend, zurücknehmen. 

In der Deputirtenkammer hat heute der Finanz⸗Mi⸗ 
niſter erklärt, die Regierung nehme die Folge des Vo⸗ 
tums vom letzten Sonnabend (wonach die Rails der 
Bahn nach Lyon auf Staatskoſten gelegt werden ſollen) 
nicht an. Auf dieſe Erklärung folgte eine ſehr lebhafte 
Debatte, die bei Abgang der Poſt noch fortdauerte. 
Man will die Kammer bewegen, ihr Votum zurück⸗ 
zunehmen. 

Der Prinz von Joinville iſt am 21. Juni zu 
Toulon angekommen und hat ſich ſofort an Bord des 
Linienſchiffes „Suffren“ begeben. 

Herr Couſin hat folgenden Brief von den Profeſſo— 
ren der Univerſität und aller Collegien zu Paris erhal⸗ 
ten: „In dem Augenblick, wo die Deputirten⸗Kammer 
ſich ſo kräftig zu Gunſten der Prinzipien ausgeſprochen 
hat, auf welchen die ganze nationale Organiſation des 
öffentlichen Unterrichts beruht; in dem Augenblicke, wo 
die dankbare Univerſität den Ausdruck ihrer Gefinnungen 
denjenigen Deputirten zu erkennen gegeben hat, welche 
die edle Miſſion übernommen haben, dieſe Prinzipien in 
dem neuen Geſetz geitend zu machen: iſt es eine Pflicht 
für uns, dem beredten Vertheidiger dieſer Sache in der 
andern Kammer ein Zeichen des Dankes und der Be⸗ 


daß die Me⸗ 


nicht zu ihm 
mit 15,00 


2 Feindſeli kei i ihren 
gkeiten das Meiſte von ihre 

— recess namentlich von den Gebirgsſtämmen, 
n hätten, welche eine ſolche Gelegenheit dazu 
(Fortfegung in der Beilage.) 


— 


— 


Mit zwei Beilagen. 


gewährende Unterftägung, im Budget auf 1845 f 


Sein Schwiegerſohn, der Fürſt von det 
verlangt deren Auslieferung, die ihm die 


Der 


gerichtliches Siegel gelegt wer? 
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Cortſetzung.) 

benützen würden, ſie ihrer Reichthümer zu berauben; ſie 
würden im Falle einer fremden Invaſion die Städte, 
die fie zu vertheidigen nicht im Stande wären, verlaſſen 
Müffen und dann eine ſichere Beute der Kabylen fein. 
In Fez ſelbſt, der volkreichen Hauptſtadt des maroccani⸗ 
ſchen Reiches, würde die Einwohnerſchaft, die großen, 
ausgedehnten Handel treibt, eher Abderrhaman entthro⸗ 
nen, als ſich in einen Krieg gegen Frankreich einlaſſen 
wollen. In Tanger ſcheut man nicht minder jeden 
5 der friedlichen Beziehungen mit den chriſtlichen 
achten. 
at dem Kaiſer bereits lebhafte Vorſtellungen über das 
heil, dem er ſich ausſetze, gemacht. Gleiche Stimmung 
errſcht in Tetouan, wo der Kaide Mohammed Achache, 
iner der angeſehenſten Räthe des Kaiſers, den größten 
influß übt; Mohammed⸗Achache, durch den Handel zu 
eutenden Reichthümern gelangt, will keinen Krieg, 
denn er will ſeine Schätze vor jeder Gefahr, die ſonſt 
nen drohen würden, bewahren. Der maroccaniſche 
Mut zu Gibraltar, Hadj⸗Addou Gueſſous, ein Handels⸗ 
Mann, iſt gleichfalls für Erhaltung des Friedens. Eine 
ht geringe Zahl der höchſtſtehenden Hofbeamten des 
Raiferg hegt nicht. minder friedliche Geſinnung. ‚Abderrhas 
N hat ſich deshalb gehütet, den heiligen Krieg in den 
Städten verkünden zu laſſen; es geſchah dies allein in 
n Landdiſtricten und bei den Gebirgsſtämmen. Was 
rd aber dem Kaiſer dieſer Kunftgeiff helfen? Der 
Niäge Krieg iſt nun einmal, wenn auch nur in einem 
Yet des Reichs, verkündet, die Feindfeligkeiten haben 
egonnen, Abd⸗el⸗Kader hat unumſchränkten Einfluß auf 
N Berbern, die in ihm einen Stammsgenoſſen, einen 
achkommen der Beni⸗Ifferen, ſehen und ihm mehr ge⸗ 
otchen, als dem Kaiser. Abderrhaman hat ſich in eine 
ußerſt falſche Lage verwickelt. Es könnte noch dahin 
mmen, daß er Frankreichs Schutz gegen feine eigene 
Unterthanen anzurufen genöthigt würde. Abd⸗ el⸗Kader 
bat die Umiſtände trefflich benützt; er hat ſich in Marocco 
mächtig gemacht, mächtiger vielleicht, als der Kaiſer ſeloſt 
„er hat nicht nur die fanatiſchen Leidenſchaften der 
Berbern und deren Erinnerungen an ſeine Stammes⸗ 
verwandtſchaft mit ihnen, ſondern auch die Zwieſpalte 
unter den Mitgliedern der kaiſerlichen Familie ſelbſt mit 
weiſterhafter Gewandtheit zu benützen gewußt. Der Kaiſer 
Muley⸗Abderrhaman iſt nichts weiter als ein Uſurpator; 
im Jahre 1822 ſchaffte er feinem Oheim Muley⸗Sliman 
durch Gift aus dem Wege und bemächtigte ſich des 
hrones zum Nachtheile des Sohnes ſeines Oheims. 
ieſer Sohn Muley⸗ Sliman's, El Mimoun, ift nun 
der Verbündete Abd⸗el⸗Kaders; er ſteht mit anſehnlichen 
chaaren von Berbern an der maroccaniſchen Grenze; 
war es, der, durch Abd⸗el⸗Kader verleitet, zum erſten 
griffe auf das, franzöſiſche Heer trieb. El⸗Mimoun, 
den liman mit einer Negerin gezeugt, und ſelbſt 
zin Neger, iſt unwiſſend, roh, fanatifch im höchſten Grade. 
errhaman wird nach allem Dieſem keine leichte Auf: 
gabe haben, will er all dieſe Schwierigkeiten überwinden. 
Toulon, 23. Juni, 8 Uhr Morgens. (Telegr. 
Dep.) Der General⸗Gouverneur von Algerien an den 
Aeiegsminiſter. Lalla Magaina, 16. Juni. Geſtern, 
mitten einer Conferenz mit dem Anführer der maroc⸗ 
Anifchen Armee, haben die Truppen deſſelben, an der 
Rap 5000 Reiter, Feuer auf uns gegeben und einen 
Offizier und zwei Soldaten belſſirt, ohne daß wir wie⸗ 
der zurückgeſchoſſen hätten. Die Conferenz wurde auf⸗ 
hoben, Die Generale Lamoriciere und Bedeau 
lind von den maroccaniſchen Truppen ange⸗ 
Falken worden. Ich bin angekommen, habe die 
ffenſide ergriffen und den Feind 3 bis 400 Mann 
getödtet, die in unſeren Händen blieben. Ich habe 
ihm auch Pferde und 3 bis 400 Waffenſtücke abge⸗ 
mmen. Nie war eine Züchtigung mehr verdient. 

r hatten 6 Todte und etwa 20 Verwundete. 
an vermuthet, Marſchall Bu geaud werde, nach 
dem durch die telegraphiſche Depeſche bekannt geworde⸗ 
nen Vorgang, auf das Gebiet von Marocco 
dorgerückt fein; damit wäre denn der Krieg mit dem 

Sultan Abderrahman entſchieden.) 


Spanien. 


g Nadel, 17] Juni. — Es heißt, ein Courier habe 
Miner a gebracht, daß ſich alle noch hier verweilende 
lich⸗ otitfen Barcelona verfügen ſollen. Die kirch⸗ 
e u Reactionsprojecte werden täglich 
N D e bi hlißt viel aus den Anwandelungen 
gen d f ſetoſt den General Narvaez befal⸗ 
In haben und ie ker en mie ane Aare in d 
Prozeſſionen zu mit einer Kerze in der 
Hand den zu feigen. In der Gegend 


. ein 5 
don Reus N 3 un de von Liberalen gebildet. 


Madrid, Die Auflöſung der Cortes 
u f ordnung neuer Wahl 
und die An Die Unterhasg werden als ganz 


nahe betrachtet. 


ſt heute beeidigt worden 


rden. 
\ atis aus Bartelona berichten ausführli 
Die Bülletins welches General Narvaez — 


über ein großes Banket, 


Ehren 


Der Gouverneur von Tanger, Bou⸗Sellem, 


9 mit den Contrac⸗ Vormittag im Vatikan ein geheimes Conſiſtorium ge⸗ 


üiſtag iſt noch nicht beendigt Die neue Munizipalität gehalten, 


Montag den 1. Juli 1844. 


Fuad Effendi's gegeben. Unter den Gäſten bes 
merkte man beſonders den Grafen und die Gräfin Breſſon. 


Großbritannien. 


London, 22. Juni. — Der Pariſer Correſpondent 
der Times verſichert, daß die Sache mit Marokko 
ſchon arrangirt ſei, daß der Prinz von Joinville 
ſich nur deshalb an die dortige Küſte begebe, um einige 
Demonſtrationen zu machen, welche dahin wirken ſollen, 
daß Abd⸗el⸗Kader in Zukunft keinerlei Beiſtand mehr 
aus Marokko erhalte. 

Der Lord⸗Statthalter von Irland, Lord Grey, hat 
ſeine Entlaſſung gegeben. Es war ein mäßiger Mann; 
man begreift, daß die Verwaltung Irlands ihm ſehr 
ſchwer wurde; vielleicht hat er auch die Strenge des 
Urtheils in der O'Connellſchen Sache nicht gebilligt. 

Die Times ſcheint es ſchon als ausgemacht anzuſe⸗ 
hen, daß das Peelſche Miniſterium nächſtens reſigniren 
werde, und bedauert nur, daß dies Ereigniß gerade mit 
dem Zeitpunkte zuſammentreffen würde, wo die Königin 
ihre Niederkunft erwarte. 

Aus Dublin wird der Times unterm 19ten geſchrie⸗ 
ben: Die Morgenbeſuche bei O'Connell, welche er ge⸗ 
wöhnlich in der großen Gartenlaube empfängt, werden 
mit jedem Tage zahlreicher, ſo daß ſie ihm faſt eben ſo 
läſtig werden, als den Gefängnißbehörden. Eine beſondere 
Claſſe der Beſucher ſind die Ueberbringer von Gratis⸗ 
zufuhren an Fleiſch, Geflügel, jungem Gemüſe, die den 
7 Repealern als Anerkennung der betreffenden Händler 
dargebracht werden. Es iſt übrigens wahr, daß O'Con⸗ 
nell nie einer beſſern Geſundheit genoß und nie beſſer 
ausſah, als jetzt im Kerker; daſſelbe gilt von ſeinen Mit⸗ 
gefangenen. 

Der offizielle Morning- Herald ſchreibt in Betreff 
der Marokkaniſchen Frage: Die Bedingungen, 
welche Frankreich geſtellt hat und welche die Erhaltung 
des Friedens allein ſichern können, ſind für Marokko 
eben ſo günſtig, als für die franz. Regierung ehrenvoll. 
Falls die Neutralität des Kaiſers aufrichtig gemeint iſt, 
giebt ihm Frankreich Gelegenheit, ſie fortzuſetzen. Falls 
der Krieg unvermeidlich iſt, hat ihn die Chriſtenheit und 
Civiliſation wenigſtens nicht hervorgerufen. Frank⸗ 
reich ſucht mit Recht die Vermittelung einer 
dritten Macht nicht nach. Ohne Vorwand ange⸗ 
griffen, kann eine große Macht, wie Frankreich, ſich 
nicht dazu herablaſſen, den Frieden eines barbariſchen 
Staates durch die Verwendung einer verbündeten Macht 
zu erhalten. Darum iſt es jedoch nicht minder Pflicht 
aller chriſtlichen Machte, dem Kaiſer von Marokko be⸗ 
greiflich zu machen, daß fie die Mäßigung der Forde⸗ 
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rungen Frankreichs zu ſchätzen wiſſen, und die geringſte 
Zögerung ſeinerſeits, dieſelbe anzunehmen, auf keine Weiſe 


unterſtützen werden. Vor Allem hat England 
die Verpflichtung, dem Kaiſer den verberb: 
lichen Irrthum zu nehmen, in dem er ver⸗ 
weilt, wenn er glaubt, daß er im Falle ei⸗ 
nes Krieges mit Frankreich von unſerm 
Lande das Geringſte erwarten dürfe. Ohne 
Zweifel hat ihn der Gouverneur von Gi⸗ 
braltar bereits in dieſer Beziehung aufgeklärt. 


Niederlande 
Aus dem Haag, 24. Juni. — Die zweite Kam: 
mer hat ſich auf unbeſtimmte Zeit getrennt, nachdem 
fie noch das Gefeg über die Verwendung des Ueber⸗ 
ſchuſſes der Staatseinkünfte aus den Kolonien ange? 
nommen hatte. Am 26ſten wird wahrſcheinlich die 
jetzige Kammerſeſſion ganz geſchloſſen. 


S wei 

Wallis, 19, 1 — Die Prieſterherrſchaft zeigt 
ſich klar in der Auswahl der Bürger, welche vor das 
politiſche Tribunal geſchleppt werden ſollen. Es iſt klat, 
daß man an die Häupter der lieberglen Partei will, 
deren Einfluß ein Hinderniß für die Verwirklichung der 
obſchwebenden Plane ſein würde. Es geht dies aber 
ganz beſonders daraus hervor, daß gegen Hrn. Ur. 
Barman Verhaftung verfügt iſt, obgleich er in keiner 
der Kategorien des Dekrets vom 30. Mai 
begriffen iſt. 

15 vom 21. Juni melden uns, daß endlich unterm 
17ten das Dekret erſchienen iſt, welches die Namen der 
zu verhaftenden „Rebellen“ enthält. Es find die HH. 
Moriz und Joſeph Barman, Alexis Joris, Caſimir 
Dufour, Joſeph Abbet, Alphons Morand, Michel Fumet, 
Advokat Filliez, Major Torrent, Advokat Gay, Major 
Crellez. 


ta lien. 
Rom, 16. Juni. (A. 3.) Der Papſt hat heute 
in welchem Biſchöfe ereirt wur⸗ 


den. — Aus den Legationen lauten die amtlichen 
Berichte immer beruhigender, 


obgleich noch immer 


haufen ift am 16ten d. ee 
Kirche Wee ee e e 
Glaubensbekenntniß in die Hände : 
fern ame ae des Cardinals Oftini 
Der Cons titutionne chtet unter 
Forli: Eine neue Maßregel der a 
2 2 gier 
rung hat auf die Einwohner dieſer Provinz einen ſehr 
gülnſtigen Eindruck gemacht. Der Biſchof von Rimini 
iſt nach Rom berufen worden, um ſich wegen verſchie⸗ 
denen Anklagen von Seiten feiner Diözefanen vor dem 
biſchöflichen Gerichte zu verantworten. — Zu Rimini 
hat eine ſchwere Unordnung ohne Vordbedacht von Seis 
ten jener, die deren Veranlaſſung waren, Statt gehabt. 
Aber die Gährung der Gemüther iſt in der. Remagna 
ſo groß und die Befürchtungen der Regierung ſind 
fortwährend fo lebhaft, daß der kleinſte Vorfall die 
Urſache ernſtlicher Ereigniſſe wird. Die Matroſen des 
Hafens, welche eine ſehr zahlreiche Claſſe bilden, hatten 
ſich, wie gewöhnlich, verſammelt, um am Sonntage zu 
feiern. An dem Thore angekommen, verſperrte die 
Wache ihnen den Durchgang. Der Kühnſte der Bande 
trat vor, um ſich Bahn zu machen; Andere folgten 
ihm und ein Kampf entſpann ſich mit den Soldaten 
des Poſtens. Dieſe letztern machten gleich Gebrauch 
von ihren Waffen und die Matroſen zerftreuten ſich in 
Unordnung unter einem lebhaften Kleingewehrfeuer. 
Abends fand eine große Anzahl Verhaftungen in den 
Wohnungen Statt. Die Gefangenen werden durch 
die permanente Militärcommiſſion gerichtet werden. 


Sch we d e n. 
Stockholm, 18. Juni. — Die Zeitung von Jön⸗ 
köping hat die Discuſſion in unſern öffentlichen Blät⸗ 
tern über die Wahrſcheinlichkeit oder Unwahrſcheinlich⸗ 
keit der Annahme des den Ständen zur Entſcheidung 
vorliegenden Vorſchlags zur Reform der National⸗ 


Repräſentation am nächſten Reichstage, in hochſt 
lebhafte Bewegung geſetzt. Jene Zeitung wollte 


nach der Angabe eines hohen Beamten wiſſen, 
der König ſei jener Annahme abgeneigt, habe aber 
doch geäußert: „Ich will den Vorſchlag fanctioniren, 
wenn er von allen vier Ständen angenommen wird, 
wünſche aber am liebſten eine ſolche Modification darin, 
daß ein Theil der Mitglieder der zweiten Kammer, — 
z. B. zwei Drittheile — vom Könige ernannt würden.“ 
— Der Streit betrifft nun die Frage, ob der König 
dieſes geäußert haben konne, und falls fo, awriıhe Der 
deutung es haben könne. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 22. Juni. Unterm 19. dleſes if 
auch hier ein königlicher Befehl gegen die übermäßige 
Speculation in Eiſenbahnactien ergangen. 

Die vorgeſttige Nummer der Njöbenhuvnspost iſt, 
wie dieſe ſelbſt meint, wegen eines Artikels mit der 
Ueberſchrift: „Einige Bemerkungen 7 — ruſſiſche Vers 

ältniſſe“, in Beſchlag genommen wor . 
. 10. Jun (D. A. 3.) Die Altona⸗ 
Kieler Eiſenbahn wird anfangs Juli eröffnet werden 
mit den Perſonenzügen bis Pappenbrügge WA Meile 
von Kiel), mit den Güterzügen dis Neumünftr, wo 
der ſchleswigſche Vetkehr einmündet. Zum 1. Auguſt 
wird wahrſcheinlich die Bahn bis hart an Kiel eröffnet 

und dann der Güterdienſt für die ganze Länge feis 


nen Anfang nehmen. Die Bahn iſt 14 Meilen lang 
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Verhaftungen vorkommen. Dr. Hurter aus Schafe 
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und wohl von allen deutſchen Bahnen diejenige, welche 
am billigften und nur circa 180,000 Thür. per Meile 
zu ſtehen kommt. 


Osmaniſches Reich. 

Von der türkiſchen Grenze, 14. Juni. (A. 3.) 
In auffallendem Widerspruch mit den bekannten That⸗ 
ſachen und Verkündigungen melden Briefe aus Niffa 
vom 10., daß der Aufſtand in Albanien und wie 
es heißt in Bosnien in vollen Flammen ſtehe, daß 
die Moslims in beiden genannten Provinzen auf nichts 
Geringeres ausgehen, als auf die Ausrottung ſämmt⸗ 
licher Chriſten und Rajah, endlich daß fie dieſem Vor⸗ 
haben gemäß faſt alle Anhänger des Kreuzes, 
die ihnen in die Hände kommen unter Mars 
tern ſterben laſſen. Dieſelben Briefe aus Niſſa 
melden glücklicher Weiſe auch, daß der Rumeli⸗Waleſſi 
mit ſechs Paſchas und über 10,000 Mann unter ſeinem 
Commando ſich in vollem Marſche nach Monaſtir bes 
fand, wodurch die ſicherſten Bollwerke der arnautiſchen 
Inſurrection theils bereits in Händen der Regierungs⸗ 
truppen ſich befinden, theils durch die diagonale Bewe⸗ 
gung der letzteren durch die inſurgirten Provinzen un⸗ 
verzüglich in die Macht des Seriaskers gerathen werden. 


Griechenland. 
Ancona, 17. Juni. (A. Z.) Die Nachricht von 
dem Aufſtande in Akarnanien und von dem daſelbſt 
vorgeſallenen Gefechte hat ſich leider bewahrheitet. 
Grivas ſteht jetzt an er von 


r 


Treue giebt Grivas als feinen Wahlſpruch an und nennt 
demgemäß ſeine Truppen die „königlichen Truppen.“ 
Wie weit inzwiſchen feine heimlichen Abſichten gehen iſt 
nicht recht bekannt; wahrſcheinlich wird er ſich in ſei⸗ 
nen Schritten durch die Gunſt oder Ungunſt der näch⸗ 
ſten Ereigniſſe beiſtimmen laſſen. 


Amer i k a. 


Rio de Janeiro, 26. April. — Von den hier 
reſidirenden Deutſchen wurde vor Kurzem ein Hülfs⸗ 
verein zur Unterſtützung nothleidender Landsleute gebil⸗ 
det. Die Zahl der Mitglieder überſteigt bereits 80, 
und die Summe der jährlichen Beiträge an 2000 Rthlr. 
Zum Präſidenten wurde Hr. Gen.⸗Conſul C. Stock⸗ 
meyer erwählt. Die Statuten werden nächſtens im 
Druck erſcheinen. 


Miscellen. 

In Bezug auf die ſeit einiger Zeit mit mehr oder 
weniger Heftigkeit geführten, durch eine Neformations⸗ 
predigt veranlaßten kirchlichen Streitigkeiten erfcheint fo 
eben eine Schrift des Herrn C. X. Prof. Dr. Böhmer 
unter dem Titel: „Ueber den confeffionellen Streit u. ſ. w. 
Ein kritiſches Wort zur Berſöhnung der Streitenden. 
Von Wilhelm Böhmer. Breslau, Verlag von Urban 
Kern, 1841.“ Die durch eine unbefangene, mit gelehr⸗ 
tem Scharfſinn durchgeführte Darlegung und Beurthei⸗ 
der beiden Hauptſächlichſten Streitpunkte den ſchroffen 
Gegenſatz zwiſchen den beiden Parteien zu vermitteln 
und zu einer ruhigeren, leidenſchaftloſeren Würdigung 
der obwaltenden Streitſache den Weg zu bahnen ſucht. 
Ein Auszug daraus läßt ſich hier nicht wohl geben, 
aber ſehr characteriſirend für Ton und Inhalt des Gan⸗ 
zen ſind die vom Herrn Verf. S. 7 ausgeſprochenen 
Worte: „Geboren in der evangeliſchen Kirche, gehöre 
ich allerdings derſelben von Herzen an. Doch nur fo 
weit, als ſie in Anſehung ihres Weſens und ihrer Form 
eine bibliſch⸗ chriſtliche iſt. Was in dieſer Kirche dem 
Urchriſtenthume nicht entſpricht, möge es die Lehre, oder 
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lei Vorwurf trifft. Man hätte vermuthen können, daß 
Abſicht im Spiel geweſen wäre, wenn der Arbeiter nicht 
die Tabakspfeife im Munde und eine Hacke in der 
Hand gehabt hätte. Möchte man ſich doch durch die⸗ 
ſen traurigen Fall warnen laſſen, das Verbot, den Bahn⸗ 
körper zu betreten, nicht ſo häufig zu verletzen! So⸗ 
bald außerhalb der beſtimmten Uebergange und ohne 
Beobachtung der geſetzlichen Vorſichtsmaßregeln dabei, 
ein Ueberſchreiten der Bahn ſtattfindet, wird man im⸗ 
mer Gefahr laufen, Unglücksfälle dieſer Art ſich wieder⸗ 
holen zu ſehen. . 

Elberfeld, 20, Juni. — So eben kommt uns 
das Programm eines demnächſt zu gründenden „Archivs 
für das Handels⸗ und Gewerbsrecht des In⸗ und Aus⸗ 
landes“ zu Geſicht, welches vom 20. Juli d. J. ab, in 
monatlichen Lieferungen erſcheinen wird. Es iſt dies die 
erſte Zeitſchrift, welche in Deutſchland dem Handels⸗ 
und Gewerbsrecht gewidmet iſt, während andere Länder, 
z. B. Frankreich und England, bereits ſeit langer Zeit 
mehre ſolche Inſtitute beſitzen. Der Herausgeber, Dr, 
Stuve, iſt der juriftifch = gewerblichen Welt durch feine 
Abhandlung vom „induſtriellen Eigenthum“ ſchon vor⸗ 
theilhaft bekannt. 

Stuttgart. Man lieſt im „Verkündiger“: Ein 
Feuerlärm, der Gottlob für unſte Stadt keine unglück⸗ 
liche Bedeutung hatte, ertönte plötzlich in der Nacht 
vom Alten auf den 12ten d. M. in der Charlotten⸗ 
ſtraße. Buchhänder G. Franckh, bekannt durch aus⸗ 
gezeichnete buchhändleriſche Spekulationen, deren ſehr 
großartige er eben jetzt wieder zur Ausführung bringen 
wollte, wurde nach Mitternacht mit einem Male von 
der Idee befallen, ſeine Wohnung ſtehe in Flammen. 
Mit kräftiger, weithin tönender Stimme ſchrie er das 
Schreckenswort: „Feuer!“ Herbeigeeilte Nachbarn, in der 
Beſtürzung, obgleich ſie weder Rauch, noch Feuer ſahen, 


gar nicht daran zweifelnd, daß es wirklich brenne, folg⸗ 


ten dem Rufe bis zur Thüre des Herrn Franckh und 
verlangten Einlaß. Dieſer aber, deſſen Wahn von Feuer 
ſich nun dahin änderte, daß er glaubte, man wolle ihn 


die Sitte oder die Zucht oder noch etwas Anderes be⸗ berauben, vermiſchte nun fein Feuergeſchrei noch mit dem 
treffen, — ich eigne, geleitet von dem Principe der mir Rufe: „Diebe! Mörder c.“, griff nach Waffen, und 


durch Chriſtus vermittelten Freiheit, ſ. Gal. 5, 1., es 
nicht an. Wie ich auf der andern Seite die einzelnen 
bibliſch⸗chriſtlichen Elemente, die (freilich mit unbibliſchen 
und unchriſtlichen vermiſcht) in der römiſch⸗ katholiſchen 


ſtürzte ſich endlich, als das Geräuſch der vor der Thüre 
ſich Befindlichen immer zunahm, zum Fenſter hinaus, 
wobei er ſich nicht unbedeutend verletzte. Nun endlich 
konnte man ſich ſeiner bemächtigen und ihn ſeinen Ver⸗ 


Kirche ſich zeigen, anerkenne, und, nachdem ich fie von wandten zur Pflege übergeben. 


den letzteren geſondert habe, mir zu eigen mache.“ 10. 
Am 27ſten hat ſich auf der Berlin⸗-Anhaltbahn ein 


ſehr beklagenswerther Unfall zugetragen, bei dem jedoch 


die Schuld nur den Verunglückten ſelbſt trifft. Zwiſchen 
Wluteubrig unb Coswig wurbe durch die Lokomotive, 
welche den zweiten Perſonenzug führte, ein Feldarbeiter, 
der ſich plötzlich vor dem Zuge aus dem Graben neben 


der Bahn erhob, und noch über dieſelbe laufen wollte, 
gefaßt, und ſogleich in eine faſt formloſe Maſſe zer⸗ 


malmt. Der Verſuch des Ueberlaufens geſchah ſo dicht 
or dem Zuge, daß die Beamten auf demſelben keiner⸗ 


1 


Tagesgeſchichte. 
Breslau, 30. Juni. — In der beendigten Woche 
ſind (excl. 2 todtgebornen Mädchen von hieſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorden: 27 männliche und 21 weibliche, 
überhaupt 48 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An Ab⸗ 
zehrung 8, Altersſchwäche 4, Bruſtkrankheit 1, Fieber 5, 
Gekröſe⸗Verhärtung 2, Gehirnlähmung 1, Krämpfen 7. 


Luſtröhrenſchwindſucht 1, Lungenleiden 7, Nervenfieber 1, 


der Ruhr 1, Schlag⸗ und Stickfluß 2, Schwäche 1, 
Unterleibskrankheit 1, Waſſerſucht 4, Zitterwahnſinn 2. 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: Unter 1 Jahre 16, von 1-5 J. 3, von 5— 
10 J. 1, von 20—30 J. 2, von 30—40 J. 3, 
von 40—50 J. 8, von 50—60 J. 5, von 50— 
70 J. 7, von 70—80 J. 3, von 80—90 J. 1. 
Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 839 Schfl. Weizen, 891 Schfl. 
Roggen, 527 Schfl. Gerſte und 899 Schfl. Hafer. 

Auf dem diesjährigen am 21ſten und 22ſten d. M. 
auf der Ohlauer Straße ſtattgefundenen ſogenannten 
Brieger Leinwandmaret waren nur 73 Verkäufer zugegen. 
Die Preiſe der verkauften Leinwand waren 4—7 ½ Sgr. 
Par den un MR 5 
Auf de und 25 . ; E 
haltenen Roß⸗ und Vieh⸗Markte on % 4 306 eu 
2 50 Bl 0 e 8 ve 
ren chſen, ck K pi 
Schweine vorhanden. ue und 1200 Stüc 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder er 
kommen: 5 Schiffe mit Ziegen, 4 Schiffe un auge 
3 Schiffe mit Bohlen, 4 Schiffe mit Zinkblech, 2 Schiffe 
mit Eiſen, 2 Schiffe mit Heu, 1 Schiff mit Brennholz, 
1 Schiff mit Lehm und 70 Gänge Bauholz. 


In der Stadt Oppeln iſt eine ſtädtiſche Leih⸗Anſtalt 
errichtet, und deren Statut nach erfolgter Genehmigung 
Seitens der Königlichen Ministerien der Juſtiz und des 
Innern, landespolizeilich beſtatigt. 


Schleſiſcher Nouvellen - Courier. 


ausgeſprochen haben, daß wir an dieſer 


man zu bewerkſtelligen verſucht haben foll, 


Hamburg, 26. Juni, — Allgemein wird hier an- 
genommen, daß dem Capitain des „Mancheſter“, einem 
Engländer, Dudley, die alleinige Schuld des Verluſtes 
des Schiffes beizumeſſen ſei. Schon früher hatte der⸗ 
ſelbe zu wiederholten Malen ſeine Unkenntniß im prak⸗ 
tiſchen Seefahren zu Tage gelegt, und zwar in einer 
Weiſe, daß ſein früherer Oberſteuermann (jetzt auf dem 
„Hamburg“) die ſonſt ſo ſtrenge gehaltene Subordina⸗ 


dem 21ſten Jahre auf ein Schiff gekommen. Prof” 
tion ſoll ihn, ungeachtet vielfältiger Klage über ihn, ſe 
lange gehalten haben. Eine eigene Idee war es vo 
ihm, ſtatt vor, oft hinter Helgoland vorbeizufahren, 
durch er ſich offenbar größerer Gefahr ausſetzte. 

Der Buchdrucker Menck aus Hamburg iſt bei dem 
ſchwediſchen Commerz⸗Collegium um ein Patent 
das von ihm erfundene neue Syſtem des Setzens beim 
Buchdrucken eingekommen, und hat in feinem Geſu 
namentlich hervorgehoben, daß ein Setzer, wenn er f 
eingeüdt ſei, durch dieſe feine Erfindung um ein Dil 
tel der Zeit ſchneller arbeiten könne, indem das Se 
nach dem Syſtem für die eine oder andere Sprach 
ftatt bisher mit ein einen Buchſtaben, jetzt mit ganz 


Wörtern, Sitten, do elten und einfachen abel 
befchafft werde. 4 ann: 


Paris. Man baut jetzt zweirädrige Zellenwagen 
die nur drei Gefangene faſſen konnen; außerdem iftn 
ein Platz für den Gensdarmen dabei, der ſie begleitet 
Es ſollen 600 ſolcher Wagen gefertigt werden; einer 
ſchon zur Probe nach Bordeaux abgegangen. 

Unter den bei dem im v. M. für Bankerut erkläcten 
Bankier Caccia deponirten Gegenſtänden, befand fl 
auch eine Kiſte mit Handſchriften Lord Byrons, del 
Gräfin Guiccioli gehörig, der ſie der Dichter verm 
hatte. Die Kiſte wurde den 20. Juni dem Bevollmäch 
tigten der Eigenthümerin übergeben; ſie enthält ſämmt 
liche Handſchtiften zu den Werken des Dichters, einig 
ungedruckte Gedichte und kritiſche Bemerkungen Le 
Byrons zu ſeinen eigenen Werken. 

In Rochefort wurde kürzlich ein Matroſe von einem 
Polizeibeamten verfolgt. Bei dieſer Verfolgung ſprang 
der Matroſe über eine Barriere, der Polizeibeamte na 
aber unglücklicher Weiſe ins Waſſer. Der M 
war edelmüthig genug, umzukehren und dem Un 
glücklichen das Leben zu retten, kaum war dieſer wiel 
auf dem Lande, als er den Matroſen dennoch für fe 
nen Arreſtanten erklärte, obgleich dieſer meinte, daß ihm 
ein ſo großer Undank noch nicht vorgekommen ſei. 

Ein Journal von Nevres meldet, daß in der Nacht 
vom IIten zum 12ten Juni eine der Diligencen vol 
Paris bei dem Orte Maltoverne (Nievre⸗Departem 
durch einen Blitzſtrahl vom Wege emporgehoben 
über einen Graben weg auf ein benachbartes höhe 
Terrain geführt worden ſei, ohne daß die Reiſenden 
eine Erſchütterung verſpürt haben. Das Ganze gefl 
wie durch Zauberei. Wir wollen dem Journal v 
Nevers die Verantwortlichkeit für dieſe Nachricht laſſen, 
fo ſeltſam auch bisweilen die Wirkungen der Donner 
ſchlaͤge find, 

Bern, 16. Juni. — In den letzten Tagen iſt ell 


Darſtellung der neueſten Ereigniſſe im Kanton Wa 
unter dem Titel! „La Contre-Révolution en Va“ 


tion verletzen mußte, um fein und der Uebrigen Leben lois au mois de Mai 1844,“ von Moriz Barmam 


außer der größten Gefahr zu bringen. 
war ein Theoretiker, ein Navigationslehrer, der erſt mit 


+ Am 22ſten d. M. Abends 10 Uhr find in Herr⸗ 
mannsdorf, Kr. Breslau, 1 Bauergehöſt, 1 Gärtner: 
ſtelle und 1 Wohngebäude niedergebrannt, und dabei 
7 Pferde, 9 Schweine und 41 Schafe in den Flam⸗ 
men umgekommen. — Den 23ſten brannten zu Alt⸗ 
Schlieſa, hieſ. Kr., 1 Dominial⸗Scheuer, 2 Schafſtälle 
mit 150 Stück Schafen und 1 Freiſtelle ab. 

Eine der D. A. 3. aus Schleſien eingeſandte 
„Notiz“ meldet: „Der verſtorbene Fürſtbiſchof hat 
ſich um keinen Preis bewegen laſſen, etwas für das 
theologiſche Convict zu thun, auch nicht im Teſtamente. 
Der katholiſche Geiſtliche, ſagte er, hat es ohnehin we⸗ 
nig mit der Geſellſchaft zu thun. Man muß ihn von 
derſelben während ſeiner kürzen Studienjahre nicht exclu⸗ 
diren; man muß ihn den Menſchen nicht entfremden, 
ſondern zuführen.“ 


Landeshut, 27. Juni. — Das muſikaliſche 


Leben an unſerm Orte hat ſeit einigen Jahren einen g 


recht erfreulichen Aufſchwung genommen. Während wir 
vordem kaum einen Geſangverein hatten, der etwas 
irgend Befriedigendes leiſtete, können wir — . er 

5 5 \ ie jedoch ke 

zwei aufweiſen. Damit wollen wir we bei nie 
2 . im Gegentheile 

große Freude hätten; wir würden uns im 3 
ſehr gefreut haben, wenn die Bereinigung — 9995 25 
z f dieſe Verſuche 

kommen wäre. Die Klippen, an denen pe 
geſcheitert ſind, mögen wohl ziemlich S Ki 00 

fie auch anderwärts ähnliche Zerſplitterung der er 01 
einem Ziele hin wirkenden Kräfte zur Folge haben. Wir 
wollez indeß die Hoffnung nicht aufgeben, daß jene Dif: 
ſonanzen ſich nicht noch in wohlthuende effektvolle Har⸗ 
monie auflöſen könnten. Der eine der beiden erwähn⸗ 
ten Vereine, unter Leitung des Heren Cantor Kamm⸗ 
bach, feit einigen Jahren beſtehend, hat uns bereits durch 
feine gediegenen Leiſtungen manchen dankenswerthen mu⸗ 
ſikaliſchen Genuß verſchafft. Der andere, mit der hie⸗ 


Capt. Dudley erſchienen. 


Das Schriftchen iſt von ofſieiellen Ad 
begleitet. 


figen Realſchule näher verbunden, vom Herrn Oberlehtet 
Beier geleitete Verein, hat zur Zeit durch das chäfl 
Intereſſe, welches der Rector der Raalſchule auch an 
muſikaliſchen Ausbildung der Zöglinge derſelben nimmt, 
neues Leben gewonnen. Daß dieſer Verein, auch bi 
ſonſt noch ſchwachen Kräften, etwas Tüchtiges zu leiſten 
vermöge, dafür legte die am vergangenen Sonntage vol, 
demfelben veranſtaltete öffentliche Prüfung „der Schöpfung 
von Haydn den beſten Beweis ab. Leider können ſolche 
Aufführungen nur mit Flügelbegleltung ſtattfinden, da 
ein gutes Orcheſter hier nicht zuſammenzubringen un 
nur von auswärts mit großen Koſten aufgebracht wer' 
den kann. Unſere ſogenannte Stadtmuſik ſteht leider 
auf einer ſolchen Stufe, daß fie als Tanzmuſik nur mil 
großer Reſignation anzuhören, zu jeder andern Ve 
dung aber faft unbrauchbar ift, 
des da ) 
La paix mes von E. d. 58 
Der geſchichtliche Stoff unſeres hr e 
ender. Franz I., welcher in zwei italiſchen Feldzligen 
der Macht und dem Kriegeglück Carl V. weichen, all? 
ſeinen Herrſcherplan über Italien aufgeben mußte, w 
genöthigt einen zweiten Frieden zu ſchließen, welchen 
ihm Carl zu Cambray bewilligte. Da deſſen Tante, 
Margarethe, Statthalterin der Niederlande und Fran 
zene Mutter, Luiſe von Savoven, das Friedensgeſchält 
vollzogen, ſo erhielt dieſer Friede obigen Namen 
Kat, ap de ng, gg le eh 1 
. aß die moderne belgiſche Hiſtorienmalerel an die 
Kunſttraditionen eines Rubens iR v. Dyck ſich an⸗ 


li 0 i f 577 
1 8 fee und freiere politifche Leben, wil⸗ 


f hohen Wirkungskrei N 

3 gskreis damals vo 
1 5 ar an hat auch einen de Kepzer und Wap⸗ 
1 ’ a allait und Bieſve auf den heutigen Schau' 
Plas der Kunſt gerufen. So höchſt beachtens und 


) In Folge eines beſonderen Umſtandes iſt in der frühe 
ren Recenſion obige an ausgefallen, welche hiermit des 
vollſtändigen Zuſammenhanges wegen erh * 


Merfennen dieſe Kunſtrichtung Belgiens iſt, fo 
if doch 3 daß die Kunſt überhaupt nicht 
gar zu weit in das ſpeciellspolitiſche Gebiet hinüdergreife 
und dadurch eine ahr ſelbſt nachtheilige Gemüthserkaltung 
und Ideen eere erzeuge, vielmehr bei der Wahl derarti⸗ 
ger Stoffe die Politik nicht als das Trugbild einer 
despotiſch⸗conventionellen Hof: und Cabinetspraktik, ſon⸗ 
dern als die freie That des Volksgeiſtes, als die Wir⸗ 
kung der Idee in demſelben erfaffe und darſtelle. Es 
iſt daher bei einer einſeitigen Auffaſſung und Behand⸗ 
lung ſolcher Vorwürfe eine natürliche Folge, daß man 
mehr darauf achtet wie es gemacht, als was da 
gedacht iſt. Dieß iſt zum Theil auch auf unſer Bild 
anwendbar, dem wir vorzugsweiſe in der erſten Bezie⸗ 
dung einen hohen Werth beilegen müſſen. Die Ruhe, 
ürde und Einfachheit, ſowohl der inneren als äußeren 
altung nach, zeigt von einem feinen Kunſtgefühl, einer 
laren Intention, einer ſeltenen Selbſtbeherrſchung, wel⸗ 
ches alles nur ein Meiſter wie Biefve, in ſich vereini⸗ 
gen kann. “ VII“ 
— nen 
Die Erklärung des Redacteurs der Barmer Zeitung, 
wodurch derſelbe auf das entſchiedenſte gegen die Mäßig⸗ 
eitsvereine ſich ausſpricht, weil ſelbige der Unter⸗ 
tzung von Staat und Kirche ſich erfreue⸗ 
ten, verpflichtet den Unterzeichneten zu einer ernſten 
cwiderung. Jene Erklärung iſt bedeutſam, minder an 
ich, indem fie nur das Reſultat jener ſeichten Mode: 
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ande und alle Konfeſſio⸗ ritsvet 8 

nen 1 Ara ee Hand Wen, Sin eg re W dee da Öchern, vhs 7 
„etwas wahrhaft Großes geſchehen, denn gewiß iſt fluß auch nur gering Es — 2 ri 5 nad 
„es, daß derlei Vereine ſich nicht blos darauf be⸗ mit Zuverſicht behaupten, daß fe loſt biefe s nicht ſcha⸗ 
„ſchränken dürfen, dem Elenden vom erſtarrten den, ſondern nur nützen würde. Denn darin . 
„Munde das Schnapsglas wegzureißen, ſondern den beſteht das unergründliche Geheimniß der göttlichen Welt⸗ 
„Trunkenbold als Ehriſten, Menſchen und Bürger | ordnung, daß das Gute ſelbſt von ne herbei eführe 
„behandeln ſollen. Die Geiſtlichen müſſen ihn bes werden muß, die es nicht wollen, denn wie en 
„lehren und bekehren; wir Laien beſchaſtigen und Großes, wie wenig Gutes geſchähe, wenn . Großen 
„erziehen, damit der Staat ihn nicht als nors de] und Guten es zu bewirken vermöchten! 
„la loi betrachte und dadurch den Grund lege zum Hienach bin ich überzeugt, daß die geſammte deut⸗ 
„Zelotismus unſrer Zeit, den Peoletariern.“ ſche Preſſe die Vertilgung der Branntweinpeſt pflichtge⸗ 
Nirgends in Deutſchland, ja nirgends ſelbſt in Amerika mäß ſich angelegen fein laſſen wird, weil ſelbige die 
und Irland haben die Enthaltſamkeitsvereine einen fo | Grundbedingung zur materiellen und ſittlichen Hebung 
großartigen Aufſchwung genommen, als in der Provinz ı der niederen Klaſſen die conditio sine qua non zur 
Oberſchieſien, und nirgends in der Welt war die Be⸗ Abwendung einer großen Gefahr enthält. Sollten je⸗ 
volkerung fo tief im Trunke verſunken wie eben dort. — doch einzelne Organe derſelben dieſes zu thun verſchmä⸗ 


Und woher dieſe wunderbare Erſcheinung? Weil dieſe 


Bewegung ſelbſtſtandig vom Volke ſelbſt aus- 


gegangen iſt, und weil eine würdige Geift: 
lichkeit, in und mit dem Volke lebend, das 
gottlob noch vorhandene religioſe Element 
zur Förderung dieſes praktiſchen Zweckes be: 
nutzt hat. — Bei uns kommt es Niemanden in 
den Sinn, mit Himmels⸗Manna den hungrigen Magen 
detäuden zu wollen und dem Armen die Gegenwart 
zum Fegefeuer umzuwandeln gegen eine Anweiſung auf 
das jenſeitige Paradies. — Nein, wir wollen ihn 


Politik, die ſich ein Volk conſtruirt, iſolirt von Re⸗ dem Fiuche des Branntweins entreißen, weil dieſer das 


sierung und Kirche, als deshalb, weil ſie die Anſicht 
faſt aller Rheiniſchen Blätter ſich zu nennen wagt und 
mit Blitzesſchnelle ohne Kommentar oder Wider⸗ 
legung den Kreislauf durch die ganze deutſche Journa⸗ 
ÜftiE gemacht hat. Sollte es denn wirklich fo weit mit 
uns gekommen ſein, daß ſelbſt das allſeitig als gut An⸗ 
erkannte aufhörte in der deutſchen Preſſe eine Unter⸗ 
Übung zu finden, fo wie es das Glück oder Unglück 

tte vom Staate oder von der Kirche erfaßt und be⸗ 
günſtigt zu werden? Wie weit wäre es denn hiervon 
is zur Verwirklichung jenes furchtbaren Bekenntniſſes 
in den Briefen des Junius „Every thing is good, 
only a thorn in the Kings fide?* 

Nein, dieſes kann, dieſes darf nicht der Fall fein, die 
eutſche Preſſe wird im wohlverſtandenen eigenen In⸗ 
tereſſe, dieſe ſchamloſe Beſchuldigung dadurch Lügen ſtra⸗ 
fen, daß fie dem Kampfe gegen die Branntweinpeſt als 
einer wichtigen Zeiterſcheinung ihre ernſteſte Aufmerkſam⸗ 
keit widmet. — Wenn die Barmer Zeitung ihr unklu⸗ 
ges Manifeſt damit beſchönigen will, daß fie ſagt: die 
Unterftügung, welche der Mäßigkeitsſache werde, beweiſe, 
daß ſelbige dazu erkoren ſei, die öffentliche Auf: 
merkſamkeit abzulenken von dem eigentlich 
wunden Flecke im Volksleben, ſo beweiſt dies 
nur, daß ſie unſer Streben nicht kennt, oder nicht ken⸗ 
nen will! Wir d. h. diejenigen, welche nicht ſowohl 
mit tönenden Worten, als mit unſerer ganzen Lebens⸗ 
thätigkeit und Opfern jeglicher Art das Beſte des Vol⸗ 


wuchernde Unkraut iſt, welches bislang das materielle 
wie das geiſtige Gedeihen unſres Volkes unmoglich 
machte, aber darum wahnen wir noch nicht, daß der 
Boden von ſelbſt mit beſſeren Saamen ſich beſtellen 
werde, oder gar ſofort reiche Ernten darbieten konne. 
Wenn die Barmer Zeitung durch die Enthaltſam⸗ 
keitsvereine eine verderbliche Miniſter⸗ und Pfaf⸗ 
fenherrſchaft ſich begründen ſieht, ſo muß ſie, wie 
ſchon in Bezug auf den andern Punkt nachgewieſen, 
unſer Streben nicht kennen, oder abſichtlich verkennen. 
Bis jetzt ward uns vom Staate noch keine weſent⸗ 
liche Unterſtützung, und wir begehren ſie auch nur im 
laisser faıre und in fo weit, als fie uns dazu dienen 
ſoll, den niederen Klaſſen für den entzogenen Brannt⸗ 
wein, ein anderes wohlfeiles und geſundes 
Surrogat zu verſchaffen, worauf hinzuwirken 
uns theils die aus dem Chriſtenglauben hervorgehende 
Ueberzeugung beſtimmt, daß der Arme trotz uns 
ein Recht auf Genuß hat, theils auch die Erfah⸗ 
rung, daß alſo nur die Sache Beſtand haben kann. 
Was aber den pfäffiſchen Einfluß anlangt, ſo lehrt 
uns die Vernunft wie die Erfahrung, daß wohl der 
in der Armuth, dem Trunke und der Sünde verſunkene 
Menſch, nicht aber der wohlhabende und eben daher 
ſelbſtändigere, der Macht des Aberglaubens unterworfen wird. 
Mit dem Fleiß und Wohlſtande iſt die beſſere Er⸗ 
ziehung, mit dieſer die hohere Bildung und geiſtige 
Freiheit eng verbunden. Der elende, körperlich wie 


kes durch Vernichtung der Branntweinpeſt bezwecken, geiſtig zerrüttete Trunkendold mag in der Form das 

wiſſen ſehr wohl, daß durch Ausrottung des 
öſen noch keinesweges ſofort das Gute be— 

gründet wird, darum auch ſchloß ich meinen Aufruf, 

dem Gott reiches Gedeihen verliehen hat, mit den unſer 
treben bezeichnenden Worten: 


jun 


Bekannt m a 


Weſentliche, im Ablaſſe die Abſolution zu erfaſſen 
wähnen, aber nicht alſo der fleißige und wohlhabende 
Mann, bei dem Geſundheit von Geiſt und Korper Hand 
in Hand gehen. — Ob confeſſionelle Auswüchſe, ob 


hen, ſo würden ſie von der öffentlichen Meinung dazu 
gezwungen werden, denn wir kennen gottlob keine Despo⸗ 
tie einer Partheien⸗Preſſe, welche durch vornehmes Igno⸗ 
riren einer Anſicht diefelbe zu unterdrücken vermag. 

Ich erwarte von der Rechtlichkeit derjenigen Journale, 
welche den Angriff der Barmer Zeitung aufgenommen, 
daß ſie auch dieſe meine Erwiderung inſeriren werden, 
die Andern bitte ich darum im Intereſſe der Sache. 

Pſchow in Oberſchleſien. Wit von Döring. 


— ——— —jũ— vu— — 


In der Woche vom 23. bis 29. Juni c. ſind auf der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn 6262 Perſonen befördert wor⸗ 
den. Die Einnahme betrug 3688 Rthlr. 

Auf der Breslau: Schweidnig: Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 23. bis 29. Juni c. 
7112 Perſonen befördert. Die Einnahme war 3844 Rtlr. 
18 Sgr. 8 Pf. 


Nee Juni 
resiau, vom 29, Juni. 
In Eiſenbahnactien wa te d b 
Sea Hemii 9455 r heute das Geſchäft zu beſſern 
erſchle'. 4% pCt. 121 bez. u. Gld 8 3 2 
Oberſchl. Lit. B. 4% volleingezahlte p. cr ee 2 
Breslau⸗Schweidnis⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 119 Br. 
Breslau Schweidnis⸗Freiburger priorit. 103 ½ Br. 


Oſt⸗Rheiniſche (Roln⸗Mind. Zuſ.⸗Sch. p. C. 112½ —7/ bez. 


Zweigb. (Glog.⸗Sag.) 80 60 % C. 100 Gid. 


Sächſ.⸗Schleſ. (Breed. Gerl) Zuſ.-Sch. p. C. 


Aufforderung. EU 


Alle diejenigen, welche Schluͤſſe auf Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien in Quittungsbogen beſitzen, die 
entweder ultimo Juni oder im Laufe des Mo⸗ 
nats Juli taͤglich abzunehmen find, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich 
heute früh 9 Uhr im Saale des 
blauen Hirſch, Ohlauer Str. Nr. 7, 
einzufinden und ihre Schlußſcheine mitzubringen, 
wo ihnen die Mittel nachgewieſen werden ſol⸗ 

len, wie ſämmtliche Schlüffe ſofort gekündigt, 


lautere proteftantifche und tatholiſche Eiferer die und die Stuͤcke abgenommen werden konnen. 


ung 


Die von dem unterzeichneten Königlichen Kredit-Juftitute für Schleſien unterm 20. Auguſt 1840 auf Alt- und 


Neu⸗Wziesko, 


De 


No. 
No. 


getauſcht werden. 


im Roſenberger Kreiſe, ausgefertigten Pfandbriefe B., nämlich: 
No. 338 bis einſchließlich 346, No. 348 bis einſchließlich 355, und 
1679 bis einſchließlich 1707, No. 1710 bis ein 
No. 4220 bis einſchließlich 4269, A 200 Rthlr.; 
7390 bis einſchließlich 7479, A 100 Athlr., 
find von dem Schuldner aufgekündigt worden, und ſollen gegen andere 


ſchließlich 1718, & 500 


No. 357, à 1000 Kthlr.; 


Rthlr.; 


dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages ein⸗ 


Den $$. 50 und 51 der Allerhöchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 (Geſetzſammlung No. 1619) zu Folge, werden 


> 


daher die gegenwärtigen Beſitzer der oben bezeichneten Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, die letzteren nebſt den dazu ge⸗ 


hörigen laufenden Coupons Serie II. 
Berlin, den 18. April 1844. 
Tägliche Dampfwagenzuge 


Ab fahrt: 

In 

ven Oppe wa Breslau Norgens 6 uhr 10 W. 

„„ ke 

Breslau Oppeln Monde 6 . 

E 8 z z itta , 
Abends 6 25 


10 


— 


Gnibindung, Anzeige 

1 t erfolgte glückliche ntbindun 5 

1 keen Fran, ged. Wen dien, Bang mei 

Sohn, beehre ich mich, Freunden und Ver. 

wandten ganz ergebe en June l84. 
Wilhelms hütte ac % 


J. Baller, 
Kaufmann und Fabrikenbeſitzer. 


Das 


Entb ind unge Andes Ame 
der Heute wurde meine geliebte Frau, Ma 
Oberschlefiſchen Eiſenbahn. geb. Paul, von einem gefunden Knaben 
glücklich entbunden. 


Nimpiſch den 28. Juri 1844. 
Haſſe, Königl. Kreis⸗Secretair. 


Todes = Anzeige. 
Heute Nachmittag um 1 Uhr verſchied fanft 
— ; lim 7ä4ſten Jahre feines Alters der Königliche 
Land- und Kreis⸗Juſtizrath a. D. Carl Guſtar 
Feiherr von Vogten. Tief betrübt bitten 
um ſtille Theilnahme 


Hirſchberg den 27. Juni 1844. 


Todes Anzeige. 
heut früh 9 ½ 2 


No. 8 bis 


10, vom 1. Juli d. J. ab in Breslau bei dem 


uffer & Comp. zu präfentiren, und in deren Stelle andere Pfandbriefe gleichen Betrages in Empfang zu nehmen. 


Handlungshauſe 


Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 


Theilnahme, ergebenſt an: 


Ernſt Sölter, 


die Hinterbliebenen. 


EEE 8 
„ * 


Die tiefbetrübten Eltern 


Johanna Sölter geb. Teich mann. 
Schweidnitz den 29. Juni 1844. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Das den 20. Juni erfolgte, Ableben ihres der Unterleibs⸗Schwindſucht meine gute Frau 
geliebten Amtsbraders, des Seniors Circuli, Dorothea geb. Hahn in einem Alter von 
Hrn. Pfarrers Franz Langenickel in 33 Jahr und 5 Monat. 
ergebenſt Cattern zeigt theilnahmevoll an 
die Archipresbyterats Geiſtlichkeit von 
St. Mauriz. 


Todes = Anzeige. 
5 5 * — früh male 4 980 
2 Uhr n 1 ierigen gem Lei erfolgten Tod unſers inn 
Leiden erfolgte Hinſchelden end — liebten . u Vaters, des Frei 
einzigen Tochter Loulſe, in ein beſſeres Zen- Ludwig Ehriftopb von 


feitö, zeigen, ſtatt beſonderer Meldung, allen Erlenka i 1 
mp auf Brodelw 2 
entfernten Freunden, mit der Bitte um ſtille betrübt 1 e 


hierdurch theilnehmenden Freunden an. 
Brodelwitz bei Raudten den 28. Juni 1844. 


Die Hinterbliebenen, 


Todes Anzeige. 
Geſtern Nachmittag um halb 4 uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach Zmonatlicher Krankheit an 


Dieſen für mich 
und meine 4 kleinen Kinder ſo ſchmerzlichen 
Verluſt zeigt tief betrübt allen Verwandten 

eb an 2 
uns Freunden 5 enſt Se bee 
Breslau 30. Juni 1844. 


lan- 
Ha] 


— 1326 = 


u. * 92 N R AM; N ſelb leichen Theil 100 Ktl. & 
Br eslau⸗ Schw eidnig = Freiburger Eiſenbahn. 5 REN m 1) Ein 15 a "gelegt 


Die am 1. Juli 1844 fälligen halbjährlihen: Zinſen Da der Aufenthalt der Geſchwiſter Ma⸗ nes Freibauergut, beſtehend aus eires 


1 B vn n 1 „ 100 Morgen pfluggängigem Boden b 
ee in der aft ven If bie Incl IB, geil e. ſo werden dieſelben hierdurch aufgefordert ſich Qualität, eirca 12 Morgen Wieſen 


i i 3 Monaten zur Empfangnahme des . 9 
Spate 1 Be a ge en mit Vier 2 Depofito baar niedergelegten Le⸗ Voiäpres, 903 en feroicteee Po 
aler per Actie ausgezahlt werden: gats zu melden, widrigenfalls ſolches den ſich taudemialfrel nebſt Wohn und Wirth, 
in Breslau durch unſere Haupt: Kaffe auf dem Meldenden a us geantwortet werden wird. ſchafts⸗ Gebäuden und der diesjährige 
Bahnhofe Vormittags von 8 bis 12 uhr und Patſchkau den 20. Juni 1844. 5 Erndte, ſoll für den feftgefegten Preis 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr; Königl. Land⸗ und Stadtgericht. ge 2000 Thaler gare erde * 

in Berlin durch die Herren Oppenheims nntmachung. ierbei wird nur noch bemerkt, daß 
Jan! Eu ee 1 in den Vormit⸗ Der 5 5 Jakob Groß zu Bern Vorbefiger ein ſiebzigjähriger Mann, bis zu 
a = r. 


ade und die unverehel, Lina Schäftel feinem Ableben einen nicht bedeutenden Aus 
> un * 
Der zweite Jahresbericht kann von den Herren Aetionairen 


i 3 zug genießt. 
in Breslau haben, laut Verhandlung dan ) Das im Königreich Polen, 1½ Mel 
jederzeit in unſerm Bureau in Empfang genommen werden, 13ten Juni c., bei der von ihnen einzugehen⸗ 17 
Breslau, am 13. Juni 1844. 


den Ehe die im Füeſtenchame Oels unter) werk Aleiallbreto, bestehend us 180 
Der Verwaltungs⸗Nath der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Eheleuten bürgerlichen Standes geltende ſtatu⸗ Mageburger Morgen, Acker⸗ und Wieſen⸗ 
tariſche Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen. Dies Land, größtenthells Boden erſter Klaſſe 
wird hiermit bekannt gemacht. jo wie den in guten Zuftänden befindlichen 

r 2 Oels den 21. Juni . 5 Fürſten⸗ Bohn: und Wirchſchafte⸗Gebäuden, nebfß 
Die fälligen Zins: Coupons von Pfandbriefen Litt. Herzogl. e e 8 1 9 400 eu für 5 . = 
n 5 e 3 ; 7 „Gericht. II. Abtheilung. ir. verkauft werden. Außer 

B. werden in den Vormittagsſtunden vom 1ften bis incl. 15. Juli Sal be bende m er 3. Meheecen Wirchfeafes »Begenflänben 1% 

7 2 7 2 a “ 

in unſerm Comtoir, Blücherplatz No. 17, eingelöſtt.. . jſeaſſes det am 1b. Mal „ Hieribh werte a 

Zu den, bei Praͤſentation der Coupons erforderlichen Verzeich⸗ benen Herrn Fürſibiſchofs, Ir. Joſeph Siedemaſchine u. ſ. w. Alles Uebrige 

8 N a 1515 unentgeltlich ausgegeben. Knauer, werden die etwaigen unbekannten 8 ö 
niſſen werden Schemata von Nuffer & C deſſel d nachgewieſen. 

uffer j Omp. dung der im §. 137 seg. Tit. 17, Thl. J. 3) Ein im Königreich Polen it der 

— — U. K, R. ausgeſprochenen Folgen bei den Un: vleſſeitigen Grenzen gele Rind be⸗ 

ner; 3) und 4) Wohn und Geburts⸗Ort, terzeichneten ſich mit ihren Anſprüchen zu ſtehend aus 1089 Wer n at⸗ 

Troitſchendorf; 5) Religion, evangeliſch; 6) meiden. Breslau, den 28, Juni 1844. Ruthen pfluggangigem Acker und "guten 

„Der pulitiſche Zinngießer“ Vaudeville⸗ Alter, 33 Jahr; 7) Größe, 5 Fuß 5 Zoll; Die Teſtaments⸗Exekutoren: Wieſen, ſoll unter foliden Bedingungen 

7 h bearbei⸗ 8) Haare, dunkelblond; 9) Stirn, faltig; Neukirch T ; ; . if 
Poſſe in 3 Akten. Nach Holbein neu 10) Augenbraunen, blond; 11) Augen, braun⸗ k 9. Molinari, neren oe ‚auf Grbpachz augen 
tet und zuſammengeſtellt von Birnbaum, — 92 Naſe „lein ö Ang e 0 13) Domherr. Kaufmanns Aelteſter. werden. Die ausführlichen Bedingungen 
5 Bekanntmachung. 


ienftag d. ten: „Die Nachtwandierin. n os 2 liegen beim unterzeichneten Comtoir zur 

pe in Satin. 7 Ea, 85 ae de 150 a Lern 16) ir, Der Nachlaß der zu Big verftoudenen Fran] baſllior auf Korfofreie Viet & ae 
ücke; 5 N 5 5 

Tuczek, vom Hoftheater zu Berlin, rund; 17) Geſicht, obals 18) Geſichtsfarbe, Major von Lowenfeld, geb. Charlotte daſſelbe auf portofreie Briefe Exemplate 


2 geſund; 19) Statur, mittel; 20) Sprache, von Prittwitz, wird von Unterzeichneten ige 


. 2 ! 7 : He Creuzburg den 24. Juni 18:4, 
Brücke über den Stadtgraben an der deutſch; 21) beſondere Kennzeichen, keine. geordnet. Alle uns unbekannten Glaubiger, Das allgemeine Commiſſions⸗ und 


en wird durch d i 0113 
Gläubiger deſſelben aufgefordert, zur Vermei⸗ Eu. . ünbergeidiiere Son 


Theater- Repertoire. N 
u den Iſten, — zweitenmale: 
U 


Taſchenſtraße. Bekleidung. Derſelbe war bekleidet mit die ſich rechtmäßig ausweiſen konnen, werden 8 ! 
Die Herren Aktionaire werden erfucht, dieſeinem blauen militairiſchen kurzen Tuchzäckchen, hiermit aufgefordert, fih bis zum 30. Sep⸗ Geſchaͤfts⸗Comtoir. 
am 1. Juli c. fälligen Zinſen unter Vorle⸗ ſchwarzledernen Hoſen, zweinäthigen Stiefeln, tember 1844 bei dem Herrn von Radonie Hani ſch. 


einer Tuchweſte mit dunklem Grunde und auf Jamke bei Löwen zu melden. Spätere 
Auforderungen können nicht mehr von det 
Maſſe befriedigt werden. 
Brieg den 15. Juni 1844. 
Die Teſtaments⸗Executoren. 
v. Richthofen, v. Radonitz, 
Lieut. im 6. Huſ.⸗Regt. auf Jamke bei Löwen. 


Mit dem heutigen Tage endet mein Com⸗ 
miſſorium zur Regulirung der Grunderwerbs⸗ 
Verhältniſſe für die niederſchleſiſch⸗märkiſche 
Eifenbahn - Gefellfhaft, Dies zeige ich den 
verehrlichen Behörden und den betheiligten 
Grundbeſitzern mit dem Erſuchen an, die Sache 
betreffende Verfügungen und Schreiben, bis 
auf Weiteres, an den Sections⸗Oberingenieur 
und Königl. Bau⸗Inſpector Herrn Manger 
hierſelbſt zur eee gelangen zu 
laſſen. Breslau, den 1. Juli 1844. 

Der Königl. Regierungs⸗Rath 
Kuh. 


re Auction. 
m 2. Juli d. J. Nachmittag 2 Uhr, ſollen 
in Nr. 16 nfoerfrätenteh W 
diverſe Meubles 

als Schreib-, Kleider: u, Glasſchränke, Sophas, 
Stühle, Tiſche, Bettſtellen, Spiegel, Waſch⸗ 
tiſche, Kommoden, Gardinen ꝛc., öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 5 

reslan den 24. Juni 1844, 


Mannig, Auctions⸗Commiſſar . Sehwarz⸗ u. Sehönfärberei 


LATE l ehoſer Wagrenmangel 
- - } m 2. Juli e. Vormittags 9 uhr l ‚ NEE vollſtändigem Inventarium 6 
befindlichen ehemaligen Gumpelzheimer⸗ Auctionsgelaſſe Breite Str. Nr. 49, eine Porthie For Blaufarben, Sefei, Drug: Wink 
k ; GlicquotsChampagne, ©  . . men u. ſ. w., unter ſehr annehmba⸗ 
Erklärung zu beſchränken: daß alle in d 1900 ol des Gewerke“ und Waſſerbaues, Steinwein 15 ocksbeuteln und ein Ohm ren Bedingungen a lager 32 5 
34 22 5 Aufſage zeiv. Pasanill We ohne Erhöhung des Fachbaumes, vor⸗ Aßmannshauſer pachtet werden und kann die Uebernahme ſo⸗ 
thaltenen, auf die 5 . Die oberhalb gelegene an a Sant 1844, — ie en e DR nz 
e —.— auf ene und an deren Stelle drei Hollander als Hilfs⸗ eee Auctions⸗Commiſſar. * 4 Bags gehörigen Gebäude und Einrichtun⸗ 
te Er rung au Na em ge er Fabrit aufgeſtelt werden; die zweite nuf Aue 10 1 e ale. eee ber angel 
geſetz ge e Freitag den 5. Juli, Nachmittag 3 Uhr, wer iſt uenerbinge Ri en Stand ge⸗ 
ichn 5 [ \ usbeſondere die die 
dasjenige Rad, welches die 3 Holländer be- Oefen, eine Mangel und altes Eiſen gegen hier und in der Umgegend fo 3 Da⸗ 
t. maſt⸗, Leinen that umwollweberei einen 
jachtundigen thätigen Mann fap un 
"nette bela n e 
autionsfäl tluſtige haben ſich ent⸗ 
weder perfönlid, oder rer en ant 
es Näheren darüber an Un⸗ 


1 2 F 15 bunten Blümchen, und einer alten grünlichen 


zu erheben. Tuchmütze mit Schirm. 
Breslau den 20. Juni 1844. 
Der Vorſtand des Actien⸗Vereins. 


Landwirthſehaftlicher 
Verein zu Liſſ * 


Verſammlung deſſelben am 6. Juli früh 
um 10 uhr zu Roſalienthal bei Gorkau. 
5 Liehr, Seeretair, im Auftrage. 


Dankſagung. er 
Von der rlichſten Lu t 
wurde unſer U Emil, durch die 
umſichtsreiche Behandlung und unermüdete Tochter ter Ehe, Clara Maria Kran: 
Sen: des Königl. Sanitäts Rath, Herrn ziska Hedwige Barth, 
oktor Meyer 9 79900 vom Tode errettet wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
und hergeſtellt. ft Gott danken wir Ihm Verlaſſenſchaften derſelben bekannt gemacht, 
für die geleiſtete Hülfe und wünſchen, daß der mit det Aufforderung, ihre Ansprüche binnen 
Himmel; Ihn noch eine lange Reihe von Jah⸗ drei Monaten anzumelden, widrigenfalls fie 
ren für feinen großen Wirkungskreis erhal⸗ damit nach g. 137. und folg. Tit. 17. Allg. 
ten möge. f Land⸗Rechts an jeden einzelnen Miterben, 
— in Ober⸗Schleſien den 27ften nach Verhältniß feines Erbantheils werden 
Juni 1844. BT verwieſen werden. 
Der er Juſtiz-Actuar Breßlau den Aten Juni 1844, 
Häniſch nebſt Frau. Königl. Pupillen⸗Collegium. 
14,29, Juni 1844. Nach einem ſoeben 
erhaltenen Antwortſchreiben wird mir die un⸗ 
entgeldliche Einrückung einer vollftändigen 
ada des aus Zülz vom 28. Mai e. 
datirten, gegen mich gerichteten Aufſatzes 
(Schleſ. 3. Ro. 127) verweigert, weil letzterer 
ein bezahltes Inſerat war. ; 
Ich bin daher veranlaßt, mich auf die ku 


Hirſchberg in Schleſien, unter einer de: le 
hafteſten Lauben am Ringe gelegen, gut u 
ſehr bequem eingerichtete, vereinigte Condito⸗ 
tele. und Spezerei⸗Waaren⸗Geſchaft, ſowo 
Einrichtung wie Waaren⸗Beſtände, baldig 
kauflich zu übergeben. Es werden nicht nur 
zu demſelben die nöthigen Betrieb: und Wohn? 
lokale möglichſt billig überlaſſen, ſondern au 
wenn es gewünſcht wird, außer der, bei dem 
Verkaufs⸗Gewolbe ſich icon. befindlichen 1 
ſchließenden Hinterſtube, noch eine ebe 
ſo, voinheraus angebaut. Darauf Refl 
rende haben ſich in portofreien Anfragen an 
mich ſelbſt zu wenden. 

— einri + 


Zwei Güter im Herzogthum Poſen, nahe 
der ſchleſiſchen Grenze, 5 Meilen von Glogau 
und 2 Meilen von Frauſtadt, mit einer Acket⸗ 
fläche von 2095 Morgen, 326 Morgen zw 
ſchnittige Wieſen, 1200 Morgen Hutung, find 
zuſammen oder einzeln zu verpachten. 

Nähere Auskunft wird Herr Commiſſionalt 
Gottwald zu Breslau, Taſchenſtraße No, 
27, zu geben die Güte haben, 


Faͤrberel Verpachtung. 


Die hier auf der Neu 1 
PR ſtadt gelegene, wei 


Ich beabſichtige das in meinem Hauſe 1. 
nd 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern 

1) der am Sten Juni 1 zu Breslau ver. 
ſtorbenen Iſten Ehefrau des Premier: 
Lieutenants, nachherigen Hauptmann 
Barth, Mathilde Louiſe Charlotte, 
geborne Purrmann; 

2) des am Öten Februar 1833 zu Breslau 
verſtorbenen Königl. Hauptmanns Georg 
Friedrich Wilhelm Barth, und 

3) der am 28. Mai 1834 hier verſtorbenen 


ro ela m a. 


folgen ER 5 

us welchem Fond mögen wohl die Inſer⸗ 
tions⸗Gebühren für den Fa u a 
zahlt worden fein ? 7 , 

2 a 43 


Freundlicher Dank Hrn. F. Karſch 
für fein Beſtreben, gute Kunſtprodukte in ſei⸗ 
nem Muſeum den Kunſtfreunden vorzuſtellen, 5 770 eh 


. t ganz unverändert. bis 70 Morgen Acker, Wieſe und Driſchlings ; terzeichneten 
wabigen eee net. In Folge g. 0 und 7. des Klerhöchſt voll- boden enthält, und welcher ſich nach Kine] ittau den 24. Jun 1344, 
Dann aber auch daft, daß er tro bedeuten: zogenen MühlenEdicts vom 28. Detbr, 1810 Anſicht, wegen der vendre Ir Hob t Beck 
dem Leihgelde die Lagen dennoch unter wird dieſe pröjeftirte Gewerks⸗Veränderung und wegen des vorbeifliezenden, ls auch. — — 


ewöhnlichen Bedingungen gnädigſt ge⸗ 
fattet, wie er dies in der Schleſ. Zeitung 
No. 149. verheißt! an 
Iſt denn Herr F. Karſch immer noch über 
ſein Recht oder Unrecht, in Betreff willkühr⸗ 
licher Erhöhung der Eintrittspreiſe ungewiß, 
a N sie feine Statuten keine Geltung 

5 . 
Ein Abonnent des Muſeums. 


Sicherheits⸗Polizei 
Steckbrief. D ſtehend fig: niglichen Hochlblichen Regierung zu Liegnitz 
5 —.— Abe Sarg Sealer bas a enen e 
En a Fehn bein» Königl. Landrath⸗Amt. 
Alten 5 a 
— Wohnorte en 3 wir . 5 — e 


Cine ſiädtſſche Befigung union 

\ tung unweit der Ober 

ver⸗ oe ‚Eifenbahn mit ganz maſſiven 
en, ihre Widerſprüche innerhalb der geſetz⸗ kaufen. Auf ſeinen der Nguf- Verträge einen maffiven a eee 84 we 
gen Boden erſter Klaſſe iſt wegen Familien⸗ 

verhältniſſen ſofort bitlig zu verkaufen. 
Außerdem wird nachgewiesen unter hochſt 
vortheilhaften Bedingungen eine ländliche Be⸗ 


Nach Verlauf dieſer Friſt eingehende Con-ſan Ort und Stelle anberaumt. Ich bemerke figung circa 200 Morgen beſten Weizen⸗ 


tradiktionen bleiben unberückſichtigt, Acta noch, daß event. auch das ganze Freirichter⸗ boden, ſo wie au f ir den 
gut wertauft wird und Daß nähere Bebingun: |peften 3eugniffen A ee 
829 werden können. nzlei er⸗ Beamter. Das Nähere hierüber, auf porto 
Habelſchwerdt den 24. Juni freie Anfragen Neue⸗Weltgaſſe No. 3 im 
öni uni 1844, Comtoir par t 
Der Königl. Justiz Commiſſarius und par terre. 


Notarius publi i 

Der Fjährige hellbr — a a une ea Ze 
In dem Feſtamente der verw. Apotheker aus der Sivas gezoge im Öroßherzogthum Poſen iſt ſofort zu über 
nehmen. Näheres in Breslau, Matthias 

ft x Henfe 
raße No. 6 bei dem Deconom A. Heyſer 
t: 1) Name, Johann Jahre 1806, zu Reichenſtein derſtorbenen Apo⸗ täglich in den Vorm a. im Hofe links u. iſt Ein geſunder kräftiger brauner Wallach 
Signalemen ) Joh 2 en Xpo=|täg 0 l en Vormittagsſtunden bis 11 uhr Wagen ⸗ Pferd, 7 5 alt, feht Biel 

ſtraße No. 16 zum Verkauf. 


